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Sedan. 

Dreiunddreißig Inde. ſind vergangen ſeit 
dem Tage, da die Wundermär von Sedan die 
deutſchen Gaue durchhallte und alle Herzen 
unſers Volkes mit Dank und Hoffnung er⸗ 

füllte, und noch immer hat ſich an dieſem Tage 
die Nation zu einmütiger Erinnerungsfeier 
zuſammengefunden. Der Sieg von Sedan 
war in ſeinen unmittelbaren und weitern 
Folgen jo bedeutend, er war in ſeiner Wir- 
kung auf die Gemüter ſo außerordentlich, daß 
der Tag, an welchem das Schickſal der fran⸗ 
zöſiſchen regulären Armee beſiegelt wurde, der 
Nation vor allen andern geeignet ſchien, zu 
einem Feſttage erkoren zu werden, an welchem 
ſich die Erinnerung an alle Großtaten unſers 
Heeres wie an die hierdurch allein möglich ge⸗ 
wordene Wiederaufrichtung des deutſchen 
Reiches mit einer erblichen Kaiſerkrone von 
Jahr zu Jahr neu beleben könne. ne 
Willensäußerung des Kaiſers oder der deut⸗ 
ſchen Regierungen hat den 2. September zum 
nationalen Feſttag der Deutſchen erhoben, im 
Gegenteil, dem Ausſpruche unſers erſten Kak⸗ 
ſers gemäß, daß eine Volksfeier nur dann 
Wert habe, wenn ſie wirklich aus dem Volke 
hervorgehe, iſt dieſer Tag allein durch die 
Uebereinſtimmung aller Berufsſtände zu dem- 
jenigen erkoren worden, an welchem wir uns 
alljährlich dankbar erinnern, was Gott Großes 
ın uns getan. Der von dem Volke zum 
Nationalfeſt beſtimmte Tag hat ſich als ſolcher 
überall eingebürgert; einer Aufforderung, ihn 
zu feiern, bedarf es nicht: ihn zu feiern, iſt 
der Nation wahres Bedürfnis und liebe Ge⸗ 
wohnheit geworden, und ſo wird er auch heute 
in allen Gauen des Reiches gefeiert, öffentlich 
wie in Schule und Haus. Mögen hier und 
da auch in der äußerlichen Veranſtaltung des 
Feſtes Aenderungen und Vereinfachungen ein- 
a, jein: ae * September wird ſich aus 
5 achtnis und Herzen de 
nicht mehr verdrängen Taffen. und heiß und 
überall wird die Nation auch darauf halten, 
daß der Erinnerung und dem Dankgefühl an 
dieſem Tage öffentlich Ausdruck gegeben wird. 
Es entſpricht der Eigenart des deutſchen Volks⸗ 
charakters, daß wir das Feſt nicht in dem Ge⸗ 
fühl der Ruhmesſucht und des Uebermuts 
über unſere damaligen Gegner begehen. Es 
iſt nicht der Sieg, den unſer deutſches Volk 
— es iſt die große Frucht des Sieges, 
eren es von Jahr zu Jahr mit freudigem Be⸗ 
wußtſein gedenkt. Die Freude und Genug⸗ 
tuung über die gewonnene Einheit und über 
die Errichtung eines deutſchen Kaiſertums, 
welches alle Stämme vereinigt, ohne ihre be⸗ 
chtigte Selbſtſtändigkeit und Eigentümlich⸗ 
keit zu verwiſchen, iſt bisher ſtets der Grund- 
dug der Feier geweſen. Der nationale Ge— 
anke ſoll an dieſem Tage in uns allen von 
neuem recht lebendig werden, und wir ſolben 
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und wem wir die großen Erfolge zu verdanken 
haben. Hieran gerade jetzt erinnert zu wer⸗ 
den, kann für die innern politiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart nur von Segen ſein. 
Mit der Erinnerung an jenen Tag dür- 
fen wir auch heute wieder die Freude über die 
politiſche Machtſtellung und die Beziehungen 
Deutſchlands nach außen verbinden. Wir 
leben im Frieden, das deutſche Reich iſt ein 
Hort des Friedens geworden und als ſolcher 
ſteht es heute da von allen Mächten anerkannt, 
Hege umworben. Mit dieſem Bewußtſein 
egehen wir heute von neuem die Feier des 
Nationalfeſtes. Ueberall, wo es gefeiert wird, 
wird ſich der Freude über die errungene Ein⸗ 
heit der Dank für die Erhaltung und Befeſti⸗ 
gung des Friedens und der Wunſch hinzu⸗ 
geſellen, daß es dem deutſchen Reiche noch 
lange vergönnt ſein möge, in ungeſtörtem 
Genuß des Friedens an ſeiner inneren Ent- 
wicklung fortzuarbeiten und die großen Auf- 
gaben zu löſen, die „auf dem Gebiete natio- 
naler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung“ an 
uns herangetreten ſind. Wenn am heutigen 
Tage die Feſtglocken von Gau zu Gau hallen, 
mögen ſie nicht nur an den ſo großen politi⸗ 
ſchen Erfolg erinnern, der für Deutſchland 


Die Jagd nach dem Glück. 


Ofigſnal Roman von Emilie Heinrichs. 
ind Nachdruck verboten. 
Trotz der Verkommenhei ehers 
f heit des Eckenſtehers 
empfand S doch eine gewiſſe Zuneigung 
zu dem Sohne ſeines einſtigen Herrn, und 
fühlte auch mit ſicherem Inſtinkte, daß eine 
Flucht unter dieſen Verderb— 
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eſen Verhältniſſen das 
lichſte wäre. Er hatte in dieſen beiden Män⸗ 
nern zwei geheime Polizei⸗Agenten erkannt 
und fühlte in dieſem Augenblick ſein Herz 
lauter klopfen, als in jener Nacht in der 
Grabkapelle. Br 228 
„Es könnte aber auch leicht möglich ſein,“ 
meinte der Erſtere wieder, daß die Schutzleute 
ihn erwiſchten, dann hätten wir das Nachſehen. 
ier bei ſeiner Mutter wird er ſich nicht auf⸗ 
alten, da die Notiz des 
icherlich gewarnt hat.“ 
polen müßte überhaupt den Blättern ver⸗ 
zu aufe ſolche Sachen gleich dem Publi- 
lit * 91 an“ ſagte der Zweite im ärger⸗ 
ichen = N " Areipralisei hätte ein viel leichte 
res Spiel. N Du nur hier, während ich 
in die Stadt zurückkehrte“ jetzte er leiſe hinzu 
zich hielt heute Morgen die Nachfrage, und 
ich will es nicht wieder tun um keinen Ver⸗ 
dacht zu erregen. — Noch eins,“ wandte er ſich 
zu ſeinem Kollegen um, „ſahſt Du heute Mor⸗ 
gen ſchon den alten Lieſeke?“ a; 

„Er ſtand an jeiner Ecke, — was ſoll's mit 
dem alten Burſchen?“ fragte der Erſte ver. 
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„Hm, ich weiß nicht,“ lautete die Antwort, 

eder Gedanke, daß der alte Säufer ſeine Hand 
bei dem Einbruch mit im Spiel gehabt, will 
mir gar nicht aus dem Kopf. Man hat ihn 

* 5. Morgen halb betrunken aus der 
gegend des Waldes kommen ſehen, — in 
im Zuſtand, der deutlich auf ein nächtliches 
Kampieren im Freien hingewieſen haben ſoll. 
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aus dem Zuſammenbruche der franzöſiſchen 
Heere erwuchs, ſondern auch daran, daß un⸗ 
ſere Nation dieſen Erfolg ſorgfältig hüten 
und ausgeſtalten muß, daß ſie um ein ſchönes 
Wort Wilhelms des Großen zu gebrauchen, 
„ſorgen muß, daß es Tag bleibe.. 


König Eduard in Wien. 

Die Stadt Wien zeigte geſtern ein ſelte⸗ 
nes Feſtkleid, alle Straßen waren auf das 
ſchönſte dekoriert und Tauſende von Menſchen 
hatten auf den Straßen Aufſtellung genom⸗ 
men, um den König von England bei ſeiner 
Ankunft zu begrüßen. Um 3½ Uhr Nach- 
mittags kündigten brauſende Hochrufe an, 
daß der Kaiſer die Hofburg verlaſſen habe, 
um ſich nach dem Bahnhofe zu begeben. Der 
Kaiſer trug die Oberſten-Uniform des eng⸗ 
liſchen Dragoner⸗Garde⸗ Regiments. Am 
Bahnhofe war eine Ehrenkompagnie aufge⸗ 
ſtellt. Die Erzherzöge und die Spitzen der 
Behörden hatten ſich dort eingefunden. Punkt 
5 Uhr traf der Hofſonderzug ein. Unter den 
Klängen des „God save the king“ entſtieg 
König Eduard in der Oberſten-Uniform ſeines 
12. Huſaren-Regiments dem Salonwagen. 
Der Kaiſer eilte auf den König zu, und die 
Monarchen umarmten ſich auf das herzlichſte. 
Nach Begrüßung der Erzherzöge und Würden- 
träger beſtiegen die Monarchen einen à la 
Daumont beſpannten Wagen zur Fahrt nach 
der Hofburg. Die Menſchenmenge empfing 
den König Eduard auf dem ganzen Wege mit 
Hochrufen. Der König Hankte freundlich 
grüßend für die Huldigungen. Um 146 Uhr 
langte der Zug in der Hofburg an, wo die 
Standarten beider Herrſcher gehißt wurden. 
In der Hofburg waren zum Empfange ver⸗ 
ſammelt die Erzherzoginnen, der Miniſter des 
Aeußern, beide Miniſterpräſidenten und meh⸗ 
rere Hofwürdenträger. Nachdem der König 
die Erzherzoginnen Jegrüßt und die Vor⸗ 
ſtellung der übrigen Perſönlichkeiten ent⸗ 
gegengenommen hatte, zog er ſich in jene Ge- 
mächer zurück. Am Abend fand im Zeremo— 
nienſaal der Hofburg ein Galadiner ſtatt, an 
welchem außer König Eduard nebſt Gefolge 
und dem Kaiſer Franz Joſef die Erzherzöge 
und Erzherzoginnen, der Hof, die Staatsivür- 
denträger, die gemeinſamen, ſowie die öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter, Graf Khuen-Hedervary, 
die Generalität, die Präſidenten beider Häu— 
ſer, des Reichsrats, die Herren der engliſchen 
Botſchaft und der Bürgermeiſter teilnahmen. 
König Eduard führte die Erzherzogin Maria 
Joſefa, der Kaiſer die Erzherzogin Marie 
Valerie. König Eduard, welcher wieder die 
Uniform des 12. öſterreichiſch-ungariſchen Hu⸗ 
ſaren-Regiments trug, ſaß zwiſchen hem Kai⸗ 
jer und der Erzherzogin Maria Joſefa. Wäh⸗ 
rend der Tafel erhob ſich Kaiſer Franz Joſef, 
welcher die Uniform ſeines engliſchen Garde⸗ 
Dragoner-Regiments trug, und brachte folgen⸗ 


den Trinkſpruch auf den König von England 
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grüßen zu können, erblicke ich in dieſem Be⸗ 
ſuche, den ich herzlich willkommen heiße, ein 
neues Unterpfand für den Fortbeſtand der fo 
innigen und vertrauensvollen Beziehungen, 
welche ſeit altersher zwiſchen unſeren Familien 
gleichwie zwiſchen unſeren Ländern beſtehen 
und die auf einem umſo feſteren Boden fußen, 
als keinerlei politiſche Intereſſengegenſätze 
zwiſchen uns vorhanden ſind, die dieſes er⸗ 
freuliche Verhältnis der Gefahr einer Trübung 
ausſetzen würden. In der zuverſichtlichen 
Hoffnung, daß die Zukunft keinen Wan⸗ 
del in dieſer Hinſicht herbeiführen wird, danke 
ich Eurer Majeſtät für die vielfachen Beweiſe 
der Freundſchaft, die Sie mir bei verſchiedenen 
Anlaſſen geboten haben, indem ich dieſes Glas 
auf das Wohl Eurer Majeſtät mit dem Rufe 
erhebe: Seine Majeſtät König Eduard lebe 
hoch!“ 

Die Muſik ſpielte hierauf die engliſche 
Nationalhymne, während die Monarchen ein- 
ander zutranken. Kurz darauf erwiderte 
König Eduard mit folgendem Trinkſpruch auf 
den Kaiſer: „Geſtatten Euere Majeſtät, daß 
ich Ihnen für Ihre Freundlichkeit danke. Ich 
Tann Ihnen jagen, der Empfang, der mir in 
dieſer großen Weltſtadt zuteil geworden, hat 


= habe mir außerdem den Einbruch jelber 
mal genauer angeſehen und ſoll mich der 
Henker holen, wenn die zerriſſenen Schuhe 
des Vagabunden nicht in die noch unberührten 
Fußtapfen paſſen müßten.“ 
„Das wäre,“ brummte der andere, dem der 
Scharfſinn ſeines Kollegen offenbar nicht zu 
behagen ſchien, „ich könnt' mir den alten 
Lieſeke als alles andere, nur nicht als Ein⸗ 
brecher denken, dazu iſt der Burſche nicht im 
Stande, und zerriſſenes Schuhzeug findet f. 
bei den meiſten Vagabunden. Ich kann mir 
auch gar keinen Text zu diefer Melodie 
machen.“ . 

„Das glaube ich Dir,“ lachte der Zweite 
ſpöttiſch, „ich wiederhole es noch einmal: der 
Lieſeke hat dabei geholfen, ich habe ihn vor⸗ 
geſtern erſt in der noblen Geſellſchaft des 
herrn von Weſſenſtein geſehen. Er war vor 
vielen Jahren Kutſcher des alten verſtorbenen 
Herrn, und liegt die Sache deshalb ziemlich 
klar für jeden, der ſehen kann.“ j 

„Na, jo ganz ſicher iſt doch noch nicht aus- 
gemacht, daß der junge Weſſenſtein den Ein⸗ 
bruch begangen hat, Jenkel!“ rief der Erſtere 
hitzig aus. 

„Still, gebot der Zweite, „er hat's getan 
und ſoll es getan haben, damit baſta!“ 

Dieſer Zweite ſchien der Gebietende zu ſein, 
da ſein Kollege jetzt wirklich ſchwieg. Nach⸗ 
dem ſich beide noch eine kurze Weile leiſe mit 
einander beraten hatten, kehrte jener raſchen 
eis nach der Stadt zurück, während der 
andere langſam dem Hauſe, wo die Witwe 
des Herrn von Weſſenſtein wohnte und das 
Gnadenbrod bei ihrer einſtigen Dienerin eſſen 
mußte, ſich näherte. 

Mittlerweile hatte Lieſeke, dem das ſo eben 
Gehörte die Angſt in alle Glieder gejagt, die 
Unterredung der beiden Polizei-Agenten nicht 
bis zu Ende angehört, ſondern hatte ſich, als 
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die Rede auf ihn und feine Mitwirkung ge- 


rfreut, Euere Majeſtät bei mir be- 5 


mich tief gerührt. Euere Majeſtät wiſſen, daß 
ich immer den größten Anteil an Euer Ma⸗ 
jeſtät und dem kaiſerlichen Hauſe genommen 
habe. Eure Majeſtät können gewiß ſein, daß 
die Gefühle, die ich von meiner hochſeligen 
Mutter für Euere Majeſtät und das Haus 
übernommen habe, ſtets die wärmſten bleiben 
werden. Geſtatten Eure Majeſtät, daß ich 
heute, da ich ſeit meiner Thronbeſteigung das 
erſte Mal Gaſt Euerer Majeſtät bin, (mit er- 
hobener Stimme) Euer Majeſtät zum Feld⸗ 
marſchall meines Heeres ernenne. Ich trinke 
auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, Seine Majeſtät lebe hoch!“ Dar⸗ 
auf ſpielte die Muſik die öſterreichiſche Hymne. 
Nach Aufhebung der Tafel hielten der Kaiſer 
und der König Cerele ab. Um 9 Uhr zog ſich 
e von England in ſeine Gemächer 
zurück. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ be⸗ 
ſpricht den Beſuch des Königs Eduard in Wien 
und führt aus, es gebe nur eine Frage von 
hervorragender Bedeutung, bei der England 
und Oeſterreich Ungarn in hohem Grade inter- 
eſſiert ſeien, das ſei die orientaliſche. An⸗ 
ſpielend auf die Fortſchritte, die Bosnien und 
die Herzegowina in öſterreichiſcher Verwaltung 
gemacht, ſchreibt das Blatt weiter, für die Be⸗ 
wohner der noch übrigen europäiſchen Pro⸗ 
vinzen der Türkei würde es gut ſein, wenn ſie 
unter dieſelbe führende Hand gebracht werden 
könnten und wenn Oeſterreich und Rußland 
mit einer gewiſſen Vollmacht in dieſem Sinne 
betraut würden. Die meiſten Engländer wür⸗ 
den gern ſehen, daß dieſe Vollmacht bedeutend 
erweitert werde, ſolange Oeſterreich in der 
Lage ſei, ſeine Rechte und Anſprüche zu wah⸗ 
ren und den gleichen Druck auszuüben, wie 
ſein Kollege und Rival. 


Präſident Barkhausen 7. 


Der Präſident des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrats D. Dr. Barkhaufen, welcher 
geſtern Nachmittag in Breslau an der Bei⸗ 
ſetzung des verſtorbenen Generalſuperinten⸗ 
denten Nehmiz teilnehmen wollte, wurde im 
Trauerhauſe von einem Herzſchlage befallen, 
der den ſofortigen Tod herbeiführte. Friedrich 
Wilhelm Barkhausen wurde am 24. April 1831 
in Misburg bei Hannover geboren; er ſtudierte 
1849—1854 zuerſt Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaften, dann Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften in Göttingen und Heidelberg, trat 
1854 in den hannoverſchen Juſtizdienſt und 
wurde 1865 Aſſeſſor bei der Kloſterkammer 
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1876. Geh. Oberregierungsrat, 1881 Mi- 
niſterialdirektor der geiſtlichen Abteilung und 
1890 Unterſtaatsſekretär wurde. 1891 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Wirkl. Geheimrat und 
räſidenten des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rats. Er bearbeitete namentlich die kirchlichen 
Verfaſſungsangelegenheiten der neu erworbe⸗ 
nen Provinzen und fungierte wiederholt als 
Königl. Kommiſſar auf den Synoden. Als 
Kurator des Kloſters ) Loccum (ſeit 1878) 
organiſierte er die Erziehungsanſtalten in 
Hameln und Goslar ſowie das Hoſpiz auf 
Langeoog. 

Wie aus Hannover gemeldet wird, dürfte 
die Beiſetzung Barkhauſens, deren Tag no 
nicht feſtgeſetzt iſt, vorausſichtlich im Kloſter 
Loccum erfolgen, wo auch die Gattin Bark⸗ 
hauſens ruht, die ihm um einige Jahre im 
Tode voraufgegangen iſt. 


Die Vorgänge in Macedonien. 

Es beſtätigt ſich, daß in letzter Zeit ſowohl 
zwiſchen ſerbiſchen und ruſſiſchen Politikern 
als auch zwiſchen beiderſeitigen Militärkreiſen 
vertraute Verhandlungen über die maee⸗ 
doniſche Kriſis gepflogen wurden. — Mit dem 
geftrigen Tage iſt der Verkehr mit dem Orient⸗ 
Erpreßzuge auf der Strecke Konſtantinopel⸗ 
Sofia und dem Konventionalzuge auf der 
Strecke Konſtantinopel-Adrianopel eingeſtellt 
worden. 


kommen, mit ſchlotternden Knien und angit- 
bleichem Geſicht geräuſchlos erhoben, um mehr 
kriechend als gehend die Haustür zu erreichen, 
da er inſtinktiv fürchtete, daß der Herr, ivel- 
cher ihn auf jo ſeltſame Weiſe in Beſchlag ge 
nommen, ebenfalls zur geheimen Polizei, oder 
mindeſtens doch zur Partei des Herrn von 
Veltberg gehören müſſe und er, — Lieſeke — 
jo oder jo verloren ſei. Die ariſtokratiſche Er⸗ 
ſcheinung des Herrn von Roden flößte ihm 
dann doch ein größeres Vertrauen ein, als die 
beiden Agenten, weshalb er in ſeiner wahrhaft 
tötlichen Angſt ſich zu dem verzweiflungsvollen 
Entſchluſſe aufraffte, dem vornehmen Herrn 
ſich auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. 

Die Polizei-Agenten ſtanden jo, daß fie 
Lieſeke nicht erblicken konnten und unbemerkt 
erreichte dieſer die Haustür, welche er raſch 
öffnete und leiſe hinter ſich zuſchob, auch mit 
liſtiger Berechnung den im Schloß ſteckenden 
Schlüſſel umdrehte, um Zeit zu gewinnen. 
„Niemand im Hauſe hatte ihn geſehen: ge⸗ 
räuſchlos ſtieg er die Treppe zur Giebelwoh⸗ 
nung, welche, wie er genau wußte, Frau von 
Weſſenſtein inne hatte, hinauf, und horchte 
einen Augenblick an der Tür, hinter welcher er 
Stimmen vernahm. Im ſelben Moment 
wurde unten erſt leiſe, dann heftiger an der 
Haustür geklopft. 

Lieſeke faßhe ſich ein Herz und klopfte nun 
ebenfalls an Jie Stubentür, welche im ſelben 
Augenblick geöffnet wurde. Herr von Roden 
ſtand mit dem Hut in der Hand auf der 
Schwelle und blickte den Unverſchämten er⸗ 
ſtaunt und finſted an. 

„Was gibt's?“ Fragte er kurz. 

„Gnädiger Herr!“ ſtotterte Lieſeke, „unten 
ſind zwei geheime Polizeiagenten, welche her⸗ 
ein wollen, um die gnädige Frau we er 
ae ET Ich habe den Schlüffel 
umgedreht —“ 

„Ah, das iſt etwas anderes, mein Freund!“ 
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ch] Ereigniſſe abſpielen. 


Dem Blatte „Globe“ wird aus Newyork 
gemeldet: Es verlautet, daß Rußland der 
Unionregierung vorgeſtellt habe, die Entſen⸗ 
dung amerikaniſcher Kriegsſchiffe in die türki⸗ 
ſchen Gewäſſer ſei nicht dazu angetan, die all⸗ 


gemeine Lage in Oſteuropa zu beſſern. Der 


türfiiche Vertreter in Waſhington drückte die 
Beſorgnis aus, daß das Erſcheinen amerikani⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe vor Beirut die Wirkung 
haben könne, daß die Muſelmänner veranlaßt 
werden, Greuel zu verüben. Nach einem 
Telegramm des „B. L.⸗A.“ aus Newyork ſuchte 
der türkiſche Geſandte den Sekretär Hay auf 
und gab ihm die Verſicherung, ſeine Regierung 
werde die Amerikaner ſchützen und etwaige 
lebeltäter ſtrengſtens beſtrafen. Die Schiffe 
gehen nach Beirut; aber das Staatsdeparte⸗ 
ment erklärt, ſie könnten jedoch, wenn alles 
ruhig dort jei, Order erhalten, einen anderen 
Hafen anzulaufen. Die Regierung möchte 
augenſcheinlich durch Admiral Cottons Augen 
ſehen, denn Leiſhman telegraphiert ſtändig 
über beſorgniserregende Zuſtände, aber er gibt 
ebenſowenig Details wie über den Bairuter 
Fall. Die Preſſe, wie „Eveningpoſt“ und 
„Sun“, beginnt Hays Unternehmungsluſt 
lächerlich zu machen. } 

Die Großmächte unterſtützen lebhaft bei 
der belgiſchen Regierung die von der Pforte 
gewünſchte Ernennung von vier belgiſchen 
Offizieren für die macedoniſche Gendarmerie. 
— Von Genua ſind die amerikaniſchen Kreu⸗ 
zer „Brooklyn“ und „San Francisco“ nach 
Beirut in See gegangen. 

Der franzöſiſche Miniſterrat, dem Loubet 
im Laufe dieſer Woche präfidieren will, er fich 
mit der Balkanfrage befaſſen. Man beginnt 
in Paris zu fürchten, daß die macedoniſche Re⸗ 
volution den Großmächten ſchließlich über den 
Kopf wächſt. 
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Ffürſt Ferdinand von Bulgarien 
hat zwar die Rückreiſe in ſein Land angetreten, 
man zweifelt aber, daß er ſich ſo bald in ſeiner 
Reſidenz zeigen wird. Entgegen der offiziellen 
Meldung, er habe ſich mit Separatzug nach 
Sofia begeben, wird jetzt beſtimmt verſichert. 
daß der Fürſt über Rumänien nach Conſtanza 
und von dort mit ſeiner Nacht nach Varna reiſt 
und ſich nach dem Schloſſe Euxinorgra begibt. 
wo er die Entwicklung der Ereigniſſe abwartet. 
In der Umgebung des Fürſten herrſchen die 
größten Bedenken gegen eine direkte Rückkehr 
nach Sofia. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu den Vor: 
gängen in Bulgarien: Man wird nicht nur 
vom Peſſimismus getrieben werden, wenn 
man auf grund aller Wahrnehmungen es aus. 
ſpricht, daß das Kabinett Petrow für alles, was 
nicht nach ſeinem Willen geht, den Fürſten per⸗ 
ſönlich verantwortlich macht. Alles weiſt dar⸗ 
auf hin, daß dem Fürſtentum noch recht trübe 
Zeiten bevorſtehen, die früher als man glaubt 
eintreten dürften, weil die auf eine Unter 
grabung der Krone zielenden Arbeiten ſyſte⸗ 
matiſch betrieben werden und auch von aus⸗ 
wärts eine gewiſſe Ermunterung zu erhalten 
ſcheinen. Ein Mitglied der Oppoſition äußerte 
ſich zu einem Gewährsmann der „Köln. Ztg.“: 
Ein Unterliegen der Regierung bei den näch⸗ 
ſten Sobranjewahlen iſt nicht zu bezweifeln, 
daß das Kabinett Petrow legal vorgeht. Geht 
die Regierung aber willkürlich vor, wozu ſie 
große Luſt zeigt, ſo werden ſich ſicherlich ſehr 
bedauerliche, für das Fürſtentum folgenſchwere 
Seit Fürſt Ferdinand 
auf Bulgariens Thron ſitzt, iſt die inner⸗ 
politiſche Lage nie ſo kritiſch geweſen wie heute. 

Das „Neue Wiener Journal“ meldet, die 
Familie des Fürſten Ferdinand hegte große 
Beſorgniſſe. Deshalb ſei die Reiſe nach Sofia 
Woche für Woche verſchoben worden. Letzter 
Tage ſei eine Abordnung der Regierung und 
der Armee aus Sofia auf Schloß Murany er⸗ 
chienen und habe den Fürſten zu ſofortcger 
Rückkehr und Uebernahme der Staatsgeſchäfte 
aufgefordert, daß ſeine Entthronung ſonſt zu 
befürchten wäre. Auf Schloß Murany habe 
ſofort ein Familienrat ſtattgefunden, der die 
Rückkehr Ferdinands beſchloß. Dieſer reiſte 
ohne ſeine Kinder nach Sofia. 
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Der Reichsinvalidenfonds. 

Die Verhältniſſe des Reichsinvaliden⸗ 
fonds werden, wie der neue Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamts Freiherr von Stengel ge⸗ 
äußert hat, demnächſt Erwägungen vom finan⸗ 
ziellen Standpunkte aus unterworfen werden. 
Es iſt alſo möglich, daß ſich der Etat dieſes 
Fonds ſchon bald in einer andern Geſtalt 
zeigen wird, als bisher angenommen werden 
mußte. Bislang mußte man damit rechnen. 
daß es auch für die Folge nötig werden würde, 
etwa 40 Millionen Mark aus dem Beſtande 
zu entnehmen, um zuſammen mit den Zinſen 
die auf den Fonds angewieſenen Ausgaben 
decken zu können. Es iſt mit der Natur des 
aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung 
mit 561 Millionen Mark dotierten Fonds ge 
geben, daß die aus ihm fließenden Zinſen 
immer kleiner und die ihm jährlich entnomme - 
1 
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nen Kapitalbeträge immer größer werden. 
Der Fonds ſollte ja auch eich der Abſicht ſeiner 
Stifter aufgezehrt fein, wenn die Notwendig⸗ 
keit der Zahlung der auf ihn angewieſenen 
Ausgaben aufgehört hätte. i 
bezeichnete Entwicklung jo vonitatten, dag 
mit der Erreichung des geſteckten Zieles gerech⸗ 
net werden konnte. Von den 561 Millionen 
Mark waren bis Ende März 1892 insgeſammt 
1022 Millionen Mark aufgezehrt. Im Jahre 
ö 


Früher ging die 


1892 betrug die dem Kapital entnommene 
Summe 5,6 Millionen, 1894: 9,7, 1896: 116, 
1898: 13,2 und 1900: 15.4 Millionen Mark. 
Von da ab greift infolge der Erhöhung der 
Bezüge der Kriegsinvaliden und Hinter- 
bliebenen eine andere Entwicklung Platz. Für 
1901 betrug die Kapitalentnahme 313 Mill. 
Mark, für 1902: 32,9 Millionen Mark und für 
903 wird ſie vorausſichtlich 38,9 Millionen 
ausmachen. Ende März 1902 war der Beſtand 
des Fonds auf 335,5 Millionen zuſammen⸗ 
geſchrumpft. In den erſten 20 Jahren hatte 
; 
J 
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die Fondsverkleinerung 102,2 Millionen Mark 
ausgemacht, in den nächſten 10 Jahren aber 
135,4 Millionen Mark, alſo jährlich weit mehr 
wie das Doppelte. Ende März 1904 wird der 
Fonds vorausſichtlich nur noch einen Beſtand 
von 264%, Millionen Mark aufzuweiſen haben. 
Wenn die Kapitalminderung in der bisherigen 
Weiſe anhalten würde, würde die Zeit, in 
die Fonds verſchwunden ſein würden, nicht 
mehr fern ſein, zumal die Zinſen von 19 Mill. 
Mark im Jahre 1892 auf 10 Millionen Mark 
im Jahre 1903 zurückgegangen find und ſelbſt- 
verſtändlich noch weiter ſinken werden. 
der Fonds beſteht oder nicht, die auf ihn um 
gewieſenen Ausgaben werden natürlich vom 
Reiche gezahlt werden, aber daß ſich die Ar 
icht regt, einer Entwicklung Einhalt zu tun. 
die in dieſer Weiſe in die Erſcheinung tritt, iſt 
wohl verſtändlich. 


Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ 
hat kürzlich eine Betrachtung über die im 
Reichstage erfolgten namentlichen Abſtimmun-⸗ 
gen angeſtellt, die auf die Zolltarifobſtruktion 
ein intereſſantes Licht wirft. Man erfährt 
daraus, daß in den 27 Jahren von 1871 bis 
1898 im Reichstage insgeſamt nur 359 
namentliche Abſtimmungen ſtattgefunden 
haben, das ergibt durchſchnittlich auf das Jahr 
rund 13, auf jede der neuen Legislaturperio- 
den rund 40 namentliche Abſtimmungen. Dar 
gegen ſind in der einen Legislaturperiode von 
1898 bis 1903 allein 188 namentliche Abſtim- 
mungen, alſo halb fo viel wie in den voran⸗ 
gegangenen 27 Jahren vorgenommen worden 
Bei der Beratung des Zolltarifs von 1879 
haben in der Zeit vom 16. Mai bis 12. Juli im 
ganzen 14 namentliche Abſtimmungen ſtatt⸗ 
gefunden, davon 11 in der zweiten Beratung 
über Roheiſen, Roggen, Weizen, Holz, Gerber⸗ 
lohe, Schmalz, Kaffee, Petroleum, Tranſit⸗ 
läger, Franckenſteinſche Klauſel, und drei 
dritten Beratung: außer der Geſamtabſtim. 
mung über den Zolltarif noch Abſtimmungen 
über Roggenzoll und über eine anderweitige 
Klaſſifikation der Eiſenwaren. Bei der Be 
ratung des neuen Zolltarifs in der letzten 
Seſſion aber find 129 namentliche Abjtim- 
mungen erforderlich geweſen. In dem ganzen 
letzten Abſchnitt der letzten Seſſion vom 14. 
Oktober 1902 bis zum Schluß der Legislatur⸗ 
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verſetzte Roden freundlicher, „hat man Euch 
bemerkt?“ L 

„Ich glaube nicht, da ich mich in die Laube 
zurückgezogen hatte.“ 

„Gut, ſehr gut,“ nickte Roden, und wandte 
ſich dann zu einer ältlichen, ſehr bleichen und 
abgehärmten Dame, welche erſchreckt auf 
Lieſeke blickte. 

„Sie ſind augenblicklich ganz allein zu 
Hauſe, gnädige Frau?“ fragte er leiſe. 

„Ja,“ niate ſie zitternd. 

„Sie haben's auch auf mich abgeſehen, 
anädiger Herr!“ wagte Lieſeke mit kläglicher 
Stimme einzuſchalten, „ich hörte es mit mei⸗ 
nen eigenen Ohren.“ 2 

„Und was habt Ihr mehr gehört?“ forſchte 
Roden mit ſcharfer Stimme. 

Lieſeke erzählte, was er von der Unterhal- 
tung der beiden Polizeiagenten im Gedächtnis 
behalten hatte, beſondes dasjenige, was ſich 
auf Herrn von Veltberg und ſeine eigene Per- 
ſon bezogen. 

Mittlerweile nahm das Klopfen unten an 
der Haustür kein Ende 255 5 
entſchloß ſich, ſelber hinab zu gehen, um per⸗ 
ſonlich 90 FA abzufertigen. Mit einem 
Wink bedeutete er Lieſeke, ſich in einen Winkel 
des Bodens zurückzuziehen, während er der 
Frau von Weſſenſtein, welche ängſtlich die 
Hände rang, einige beruhigende Worte zu- 
a und feſt ſtieg der junge Mann 
nun die Treppe hinab, um die Haustür zu 
öffnen. Der Agent zog höflich den Hut. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte Roden ziem- 


nd haze einen dringenden Auftrag an den 
jungen Herrn von Weſſenſtein auszurichten, 
verſetzte der Mann, ſeinen lauernden Blick auf 
Herrn von Roden heftend. 5 1 
„Können Sie ſeiner Mutter die Mitteilung 


machen?“ Be 
Apen, nur dem jungen Herrn perſönlich, 


ich hoffte, bei 
treffen.“ N 5 
„Er iſt nicht hier, auch ich ſuche ihn,“ ſagte 
Roden, den vor ihm Stehenden ſcharf fixierend. 
„es liegt mir und beſonders meinem Freunde, 
Herrn von Veltberg, ſehr viel daran, die Sache 
ohne Aufſehen zu arrangieren, — Sie ver⸗ 
ſtehen mich wohl, mein guter Mann!! . 
Er zog bei dieſen ſcheinbar nachläſſig hinge- 
worfenen Worten ſeine eleganten Glacs⸗ 
handſchuhe an, welche er ſorgfältig guf den 
ariſtokratiſch geformten Händen glättetee. 
Der Polizeiagent ſtutzte ſichtlich, es erſchien 
ihm nicht geraten, in die etwas ſeltſamen An⸗ 
deutungen des vornehmen Herrn Zweifel zu 
ſetzen, zumal dieſer mit ſeiner geheimen 
Miſſion durchaus vertraut und in der Tat 
Herrn von Veltbergs Freund zu ſein ſchien. 
„So brauche ich Frau von Weſſenſtein alſo 
nicht zu beläſtigen?“ fragte er zögernd. 5 
„Nein, der Geſuchte iſt nicht hier, die Mut⸗ 
ter weiß überhaupt nicht das Mindeſte von 
ſeinem augenblicklichen Aufenthalt. Gehen 
Sie zum Herrn von Veltberg und geben Sie 
ihm dieſe Karte.“ = 
Er nahm eine feingeſtochene Karte aus 1 kr 
nem Etui, ſchrieb mit Bleiſtift einige Zeilen 
darauf und übergab dieſelbe dem Agenten 
worauf er ins Haus zurückkehrte. 2 
Der geheime Agent las, als er aus dem 
Geſichtskreiſe des Hauſes ſich befand, neu. 
gierig und nicht ohne geheime Beſorgnis die 
Karte: „Ich habe noch keine Spur gefunden. 
werde indeſſen meine Miſſion zu erfüllen 
ſuchen. v. R.“ N x 
„Von R.?“ murmelte der Agent, vor ſich hin, 2 
„will bald heraushaben, wer dieſer feine Herr 8 
denn eigentlich it; jetzt erſt zum Polizeidirek · 
tor mit der Karte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ihn der Frau Mutter anzu- 


Hektar. 


Halmfrüchten 


gras. 


periode iſt nur eine einzige namentliche Ab⸗ 
stimmung (zum Krankenverſicherungsgeſetz) 
orgenommen, die nicht den Zolltarif oder ſeine 
rledigung betraf. Von den 129 nament⸗ 
n Abſtimmungen, die während der Ver⸗ 
andlungen über den Zolltarif ſtattgefunden 
4 — galten 70 dem Inhalt des Zolltarifs 
und des Bolltarifgejeges, 59 betrafen Fragen 
der Geſchäftsordnung. Eine namentliche Ab- 
ſtimmung durch Namensaufruf pflegte im 
Durchſchnitt 35 Minuten in Anſpruch zu neh⸗ 
men, nach Einführung der Stimmkarten aber 
war eine namentliche Abſtimmung nach etwa 
8 Minuten beendet. Von den 127 nament⸗ 
lichen Abſtimmungen zum Zolltarif bis zu 
deſſen Annahme am 14. Dezember ſind die 


erſten 44 durch Namensaufruf, die übrigen 83 


nach Annahme der Ler Aichbichler am 14. No- 
vember 1902 bis zum 14. Dezember durch 
Stimmkarten vorgenommen worden. Die 
letzten 2 von den 129 namentlichen Abſtim⸗ 
mungen zum Zolltarif galten nach Neujahr den 
Reſolutionen zum Zolltarif. Die 44 nament⸗ 
lichen Abſtimmungen durch Namensaufruf 
haben zuſammen etwa 1540 Minuten oder 
etwa 26 Stunden, das heißt etwa den Zeit 
raum von vier ſechsſtündigen Reichstags. 
ſitzungen in Anſpruch genommen. Die 
namentlichen Abſtimmungen durch Stimm- 
karten aber haben etwa 660 Minuten, oder 11 
Stunden beanſprucht, d. h. die Dauer von 
zwei gewöhnlichen Sitzungen nicht überſchrit⸗ 
ein. Im ganzen haben ſomit die 127 Abftim- 
mungen bis zur Annahme des Zolltarifs noch 
nicht die Dauer von ſechs Sitzungstagen voll 
ausgefüllt. Es iſt alſo ganz anders gekommen, 
als Bebel am 1. November in Hamburg 
prophezeite, indem er ankündigte, die Sozial ⸗ 
demokraten würden zu den 900 Poſitionen 
des Tarifs unbedingt 700 namentliche Ab- 
ſtimmungen beantragen, welche allein 350 
Stunden beanſpruchten und 50 Sitzungen. 
wenn ununterbrochen abgeſtimmt würde. 


— — 


Großbritanniens Bodenkultur. 


Von der Geſamtoberfläche Großbritanniens, 
die einſchließlich der Seengebiete 56 736 741 
Akres gleich 22 714 696 Hektar beträgt, find 
32 343 480 Akres oder 44 480 Akres weniger 
als im vorigen Jahre unter Kultur. Nach der 
neueſten Veröffentlichung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums iſt ein beſonders ſtarker Rück⸗ 
gang der Weizenkultur in England zu Fonita- 
tieren. Während 1902 noch 1726473 Akres 
mit Weizen angebaut waren, beſchränkte ſich 
im laufenden Jahre die Weizenproduktion auf 
1581 587 Akres; es hat aljo eine Abnahme 
der unter Weizenkultur ſtehenden Fläche um 
nicht weniger als 144886 Akres ſtattgefun⸗ 
den. Auch Gerſte hat nahezu 51000 Akres 
verloren, da die für ihren Anbau verwendete 
Fläche nur noch 1858000 Akres gegen 
1909 000 Akres im Jahre 1902 beträgt. Mit 
Hafer dagegen waren rund 83 000 Akres mehr 
als im Vorjahre, nämlich insgeſamt 3 140 200 
Akres beſtanden. Andererſeits wieder ging die 
Anbaufläche für Klee und Schnittgras um 
24 100 Akres zurück, während die mit Weide⸗ 
gras beſtandenen Ländereien einen Fläche⸗ 
zuwachs von rund 127 900 Akres, insgeſamt 
eine Ausdehnung von 16.800 500 A. aufweiſen. 
Der Viehbeſtand iſt mit einer Ausnahme im 
Wachstum begriffen. Die Zahl der in der 
Landwirtſchaft verwendeten Pferde ſtieg von 
1504 790 auf 1537155, hat alſo um 32 365 
Stück zugenommen. Rindvieh und Schweine 
vermehrten ſich um 148 600 bezw. 387 000 
Stück und zeigen gegenwärtig einen Beſtand 
von 6,7 bezw. 2,7 Millionen Stück. Nur die 
Schafheerden haben ſich bedeutend, um nahezu 
126 000 Stück auf 25,6 Millionen Stück, ver⸗ 
ringert. 

In Irland dagegen hat die Bodenkultur 
eine annähernd ſo große Bodenfläche neu in 
Angriff genommen als in England und 
Schottland der Landwirtſchaft entzogen wurde. 
Der Kulturbeſtand umfaßt jetzt nach einem 


5 von 39 545 Akres oder 9 Proz. ein 


ebiet von 4 634 710 Akres gleich 1853 884 
Auch in Irland zeigt der Getreide- 
anbau eine, wenn auch geringfügige Abnahme. 
Indeſſen wird der Rückgang im Anbau an 
reichlich aufgewogen durch die 
vermehrte Gewinnung von Klee und Futter⸗ 
Hinſichtlich des Viehbeſtandes ſteht 
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der Schafheerden um 271.000 Stück gegen- 
über. Man wird an dem allgemeinen Rüd- 
gang des Getreidebaues in England, vor allem 
der Weizenkultur, nicht achtlos vorübergehen 
können. Der unaufhaltſam fortſchreitende 
Prozeß der Umwandlung der Ackerbauflächen 
in Weide und Grasland reduziert von Jahr 
zu Jahr mehr die eigene Produktion Eng⸗ 
lands an Brotfrüchten und weiſt die ein⸗ 
heimiſche Bevölkerung mit zwingender Deut- 
lichkeit auf die hohe Bedeutung der Ernäh⸗ 
rungsfrage hin. Bisher war ihre Löſung 
unter dem Schutze des Freihandelsſyſtems 
verhältnismäßig leicht. Es iſt daher begreif- 
lich, daß ſich die minder bemittelten Klaſſen 
des engliſchen Volkes gegen die Verwirklichung 
der Chamberlainſchen Reformpläne ſträuben. 


Aus dem Reiche. 


Wie nach der „Tilſ. Ztg.“ beſtimmt ver⸗ 
lautet, wird der Kaiſer in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats in der Tawellningker Forſt 
Jagd auf Elche abhalten und während der 
Dauer ſeines Aufenthaltes ſeine Wohnung in 
dem hierzu im vorigen Jahre erbauten Jagd. 


83 ſchlößchen in Paith nehmen. Die Vorbereitun- 


gen zu ſeiner Hinreiſe, die bis Inſe per Regie⸗ 
rungsdampfer und dann per Fuhrwerk er- 
folgen ſoll, ſind durch Ausbeſſern der Wege 
u. ſ. w. bereits in Angriff genommen. Ein 
Achtzehnender iſt im Tawener Forſtrevier vor- 
handen, und es wird daher angenommen, daß 
der Kaiſer zum Abſchießen dieſes Elches das 
genannte Revier aufſuchen wird. — Die geſtern 
wegen des ſchlechten Wetters ausgefallene 
Herbſtparade fand heute Vormittag ſtatt und 
nahm einen glänzenden Verlauf; nach der⸗ 
ſelben trat der Kaiſer die Reiſe nach Dresden 
an. — Der Kaiſer hat den Chef des 1. Geſchwa⸗ 
ders Prinzen Heinrich von Preußen zum Chef 
der Marineftation der Oſtſee ernannt, gleich⸗ 
zeitig it dem Prinzen Heinrich ein 45tägiger 
Urlaub bewilligt worden. — Der Herzog von 
Aoſta iſt geſtern von Mailand nach Berlin zur 
Teilnahme an den deutſchen Manövern ab- 
gereiſt. Nach Beendigung der Manöver wird 
fi) der Herzog nach Münſter in Weſtf. begeben, 
um das dortige Küraſſierregiment, deſſen Chef 
der Herzog iſt, zu beſichtigen. Der Herzog 
überbringt dem Regiment drei mit reichen 
Ziſelierarbeiten verſehene ſilberne Becher. — 
Der bekannte Hof, Pianofortefabrikant Jes 
Leve Duyſen in Berlin, der im induſtriellen 
Leben Deutſchlands eine hervorragende Stel⸗ 
lung eingenommen hat, iſt im Alter von 83 
Jahren nach kurzem, ſchwerem Krankenlager 
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erſt am 2. September abreiſen werden. Es 
könne hinzugefügt werden, daß die bisherigen 
Beſprechungen einen günſtigen Verlauf ge⸗ 
nommen haben. 

— Der in Mannheim verſammelte Ber- 
tretertag des Reichsverbandes der national⸗ 
liberalen Jugend beſprach die allgemeine poli- 
tiſche Lage und jtellte als einmütige Meinung 
der Verſammlung ſeſt, daß die Bekämpfung 
der bisherigen ultramontan- reaktionären 
Mehrheit entſchiedener als bisher Pflicht der 
Parteivertretung ſein müſſe. Ferner ſprach 
ſich die Verſammlung für Beibehaltung des 
beſtehenden Reichstagswahlrechts und deſſen 
Ausdehnung auf die Bundesſtaaten aus. Als 
Ort des nächſten Vertretertages wurde Leipzig 
gewählt. 

— Die „Natl. Korr.“ ſchreibt: Der bis⸗ 
herige Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann, der 
hier in Berlin eingetroffen iſt, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden, gedenkt die Leitung der Geſchäfte 
des Amtes und die Staatsſekretärwohnung 
ſeinem Nachfolger in etwa vierzehn Tagen zu 
übergeben und demnächſt dem Vernehmen 
nach eine längere Reiſe ins Ausland anzu- 
treten. Mit der ſtändigen Wahrnehmung der 
Pflichten, die ſeither der zum Nachfolger des 
Freihern v. Thielmann ernannte Freiherr von 
Stengel als Miniſterialdirektor im baieriſchen 
Finanzminiſterium verſah, wird, wie man an- 
nimmt, der ſchon ſeit anderthalb Jahrzehnten 
im Bundesrat als nichtſtändiger baieriſcher 
Bevollmächtigter tätige Miniſterialdirektor von 
Geiger betraut werden. 


Ausland. 


Nach einer Wiener Meldung verlang⸗ 
ten alldeutſche Abgeordnete nach einer Ver⸗ 
ſammlung in Eger in einem Telegramm an 
den Kriegsminiſter mit Rückcht auf die ſchwere 
wirtſchaftliche Schädigung der Bevölkerung 
durch Zurückbehaltung des dritten Jahrganges 
die unverzügliche Zurücknahme des betreffen⸗ 
den Erlaſſes. Die freien Alldeutſchen und die 
deutſche Volkspartei verlangen von der Regie⸗ 
Zune die ſofortige Einberufung des Reichs⸗ 
rates. 

In Peſt hat Wekerle gegenwärtig die 
meiſte Ausſicht für die Uebernahme der Kabi⸗ 
nettsbildung. Er verlangt Rückverſetzung un⸗ 
gariſcher Offiziere zu ungariſchen Regimen⸗ 
tern, intenſive Ausgeſtaltung des ungariſchen 
Militärunterrichts ungariſche Verhandlungs⸗ 
ſprache vor den Militärgerichten. Dagegen 
nimmt er die ungariſche Kommandoſprache 


Nen — Der Pfarrer und Erzprieſter nicht in fein Programm auf. Die Konzeſſio⸗ 
udolf Banner in Walzen, Kreis Neuftadt|nen würde der Kaiſer im Verordnungswege 
Oberichlef., iſt zum Ehrendomherrn bei der dekretieren. Falls die Oppoſition das Angebot 


Kathedralkirche in Breslau ernannt worden. 
— Baurat Bücking, der neben dem verſtorbe⸗ 
nen Oberbaudirektor Franzius an der Leitung 
der Korrektionsarbeiten der Unterweſer betei⸗ 
ligt war, iſt zum bremiſchen Oberbaudirektor 
ernannt. — Der 7. deutſche Fortbildungsſchul⸗ 
tag wird am 2. und 3. Oktober 1903 in Ham⸗ 
burg abgehalten werden. Mit dieſem wird die 
12. Generalverſammlung des Deutſchen Ver⸗ 
eins für das Fortbildungsſchulweſen verbun⸗ 
den jein. — Der Stenographenverband Stolze⸗ 
Schrey hält vom 2. bis 6. Oktober in Frank. 
furt a. M. ſeinen zweiten Stenographentag ab. 
Der Reichskanzler Graf Bülow iſt an die 
Spitze des renausſchuſſes getreten und 
neuerdings 
Prinz Friedrich Karl von Heſſen, das Prot 

rat über den Stenographentag übernommen. 
— Wegen einer Gehaltsaufbeſſerung wollen 
die Straßenbahn⸗Angeſtellten bei der Direk⸗ 
tion der „Großen Berliner“ vorſtellig werden. 


Dentichland. 


Berlin, 1. September. Nach den vom 
Kaiſer in Wilhelmshöhe unter dem 28. Auguſt 
erlaſſenen Stellenbeſetzungen in der Marine 
für den Herbſt iſt angeordnet worden, daß die 
kleinen Kreuzer „Seeadler“, „Buſſard“, „Sper⸗ 
ber“, welche während der chineſiſchen Wirren 
von der auſtraliſchen reſp. oſtafrikaniſchen 
Station zum Kreuzergeſchwader detachiert 
8 vorläufig weiter bei demſelben bleiben 
ſollen. 

— Zu den deutſch-ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen wird dem „Konfektionär“ 


Schwager des Beil. der 
die fich in ihrem 


ablehnt, wird die neue Regierung den Reichs- 
tag auflöſen. . 

Wie aus dem Haag geſchrieben wird, 
bereitet Präſident Caſtro von Venezuela dem 
Zuſammentritt des Schiedsgerichts, das über 
die bevorrechtigten Forderungen Deutſchlands, 
Englands und Italiens entſcheiden ſoll, fort⸗ 
geſetzt Hinderniſſe. Er iſt es, der bisher alle 
vom Zaren ernannten Schiedsrichter unter 
nichtigen Vorwänden ablehnte, um die Aus⸗ 
zahlung der Entſchädigungsſumme ſo lange 
wie möglich hinauszuſchieben. 


dem Kloſter entfernt. Nun flüchteten ſich die 
Patres auf das Dach, und es währte nahezu 
zwei Stunden, ehe ſich drei von ihnen dazu ent- 
ſchloſſen, herabzuſteigen. Nur der Superior⸗ 
pater Ribbier mußte gewaltſam vom Dache 
heruntergezogen werden. Nebſt den vier 
Patres ſind fünf Perſonen, die ſich an den Ge- 
walttätigkeiten beteiligt hatten, und der Vikar 
David verhaftet worden. Die Patres wurden 
noch den ganzen Vormittag im Kloſter zurück⸗ 
gelaſſen, um alle Kundgebungen ſeitens der 
angeſammelten Menge zu vermeiden. Der 
Friedensrichter legte ſodann an dem Kloſter 
die Gerichtsſiegel an. 

Aus Serbien wird der „Voſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Großes Aufſehen — allerdings nur 
in Kreiſen der in Belgrad lebenden Ausländer, 
denn für den größten Teil der Serben iſt 
nichts ungeheuerlich genug, um Aufſehen zu 
machen — erregt ein offener Brief des Blattes 
„Narodni Liſt“ an den Miniſter des Aeußern, 
Herrn Kaljewitſch. Der Chefredakteur des 
Blattes, Herr Schibalitſch, fordert darin den 
Miniſter auf, zu erklären, ob es wahr ſei, daß 
ein Belgrader angeſehener Kaufmann aus dem 
Dispoſitionsfond 300 000 Fr. erhalten habe 
und wofür. Es handelt ſich hier um eine An⸗ 
gelegenheit, die mit dem Königsmorde in 
direktem Zuſammenhange ſteht. Gerüchtweiſe 
wurde ſchon früher viel davon geſprochen, nun 
ſcheint ſich das Gerücht tatſächlich zu beſtätigen. 
Es iſt bekannt, daß bei der Verſchwörung gegen 
König Alexander auch Geld eine nicht geringe 
Rolle ſpielte. Man erzählt ſich nun, daß ein 
hervorragender Belgrader Kaufmann, deſſen 
Name auch genannt wird, den Verſchwörern 
den Betrag von 300 000 Fr. für die Ausfüh⸗ 
rung der Tat zur Verfügung geſtellt und nach 
dem Morde dieſes Geld aus dem Dispoſitions⸗ 
fond zurückerhalten habe. Von dieſem Gelde 
ſoll der im Konak umgekommene mitver⸗ 
ſchworene Adjutant Oberſtleutnant Naumo- 
witſch für ſeine „patriotiſche“ Geſinnung 
25 000 Fr. erhalten haben. Man will ſogar 
wiſſen, daß Naumowitſch nicht zufällig von 
einer Dynamitpatrone getroffen wurde, ſon⸗ 
dern von einigen jungen Offizieren, die über 
ſein merkantiles Talent empört geweſen ſeien, 
mit Vorbedacht aus der Welt geſchafft worden 
iſt. Herr Schibalitſch will für ſeine Behaup⸗ 
tungen Beweiſe in Händen haben. ) 

Der König von Serbien empfing am 
Sonntag eine Abordnung in Miſch garniſo. 
nierender Offiziere. Auf die Anſprache des 
Wortführers derſelben, welcher die Notwendig⸗ 
keit eines guten Einvernehmens zwiſchen König 
und Offizieren betonte, erwiderte der König, 
es ſei abgeſehen hiervon auch wichtig, daß die 
Offiziere unter einander einig ſeien. Hierauf 
ſtellte der König den Kronprinzen den jünge⸗ 
ren Offizieren als ihren Kameraden vor und 
knüpfte hieran die Worte: „Wir Alten werden 
die Lebensbühne vor Euch verlaſſen. Ihr dil⸗ 
det die Zukunft Serbiens und des Serben- 
tums. Deshalb liebet Euch und lebet in Ein ⸗ 
tracht.“ 


Provinzielle Umſchau. 

Prof. Dr. Antenrieth in Freiburg i. B. 
hat die an ihn ergangene Berufung an die 
Univerſität Greifswald abgelehnt. 
Auf dem Bahnhöfe Neuſtettin geriet der 


In Frankreich vollziehen — Hilfsbremſen Pichl beim Verkuppeln zweier 


Räumungen der Klöſter immer noch in 
dramatiſcher Weiſe. 
Vendée wurden de 1 
0 verbarrikadiert hat⸗ 
ten, nach einem langen Widerſtande zum Ver⸗ 
laſſen des Kloſters genötigt. Kurz nach drei 
Uhr Morgens ſperrten Gendarmen und Sol⸗ 
daten alle Zugänge zu dem Kloſter ab, in dem 
die Mönche eine große Anzahl von Frauen 
und Kindern angeſammelt hatten. Mit dem 
Unterpräfekten waren zwei Staatsanwälte 
und der Spezialkommiſſär Delgay erſchienen. 
der die vorgeſchriebenen drei Aufforderungen 
unter Trommelwirbel an die Patres richtete, 
die verſperrten Türen freiwillig zu öffnen. 
Da dieſe Aufforderungen nur mit lebhaften 
Proteſten der Inſaſſen und Steinwürfen auf 
die Vertreter der Behörden beantwortet wur⸗ 
den, mußte das Tor gewaltſam geöffnet wer⸗ 
den, wobei einer der damit beſchäftigten Arbei⸗ 
ter durch zwei Ziegelſteine am Kopfe verwun⸗ 
det wurde. Der Polizeikommiſſär ließ dann 
eine Feuerſpritze auffahren, um die Verteidiger 


In Sables d Olonne in 


Wagen zwiſchen die Puffer und erhielt ſo 
Here Quet en, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Pie ehrervereine von 8 
lin und Umgegend haben ſich zu einem Gau. 
verband „Am Gollen“ vereinigt, als Vorort 
wurde Köslin gewählt. — Dem Schneidermſtr. 
Fr. Lange in Kolberg wurde von 

Königl. Regierung für die Ausbildung eines 
Taubſtummen zu einem tüchtigen Schneider⸗ 
geſellen eine Prämie von 150 Mark bewilligt. 
— In Greifenhagen wird am 17. und 
18. Oktober d. J. vom dortigen Kunologiſch⸗ 
ornithologiſchen Verein eine Hunde Kanin⸗ 
chen und Geflügel⸗Ausſtellung veranſtaltet. 
Im Bauhafen zu Swinemünde ken⸗ 
terte ein Segelboot und fand dabei der Ma⸗ 
troſe Teetzen aus Oſtſwine ſeinen Tod, die bei⸗ 
den anderen Inſaſſen des Bootes retteten ſich. 


Gerichts⸗Zeitung. 
— Von der Anklage einer Verſchuldung des 
Auflaufens der „Amazone“ im 


Atg.“ gemeldet wird, 

ver. iteilt. 

5 W 29. 
en Vater und Tochter beſchäftigte die Ferſen⸗ 

ſtrafkammer des hieſigen königlichen Landgerichts 

in mehrſtündigen Verhandlungen. In der erſten 


zu dreitägigem Kammerarrefl 


Auguſt. Ein Prozeß zwi⸗ 


Verhandlung am 22. Auguſt klagte die Frau 
Gräfin v. Schlieffen, geb. v. Ebpenger, zu Char⸗ 
lottenburg wider ihren Vater, den Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn v. Sprenger, in Malitſch, reis 
Jauer, wegen Gewährung von Unterhaltungsgel⸗ 
dern. Die Klägerin hat vor einer Rihe von 
Jahren den Grafen Schlieffen, der Oberleutnant 
in einem Küraſſierregiment ift, geheiratet, Da 
das Gehalt eines Oberleutnants nicht derartig iſt, 
daß davon eine Familie aus jenen Kreiſen ſtau⸗ 
desgemäß leben kann, Graf Schlieffen auch neu⸗ 
nenswertes Privatvermögen nicht beſitzt, jo ſah 
ſich ſein Schwiegervater, Herr v. Sprenger, verau⸗ 
laßt, feiner Tochter einen jährlichen Zuſchuß zu 
55 Unterhaltungskoſten zu zahlen, die er in An⸗ 
den beſonderer Umſtände auf 13 500 Mark 
dern rr v. Sprenger kann ſich das leiſten, 
re er zählt zu den reichften Magnaten Schle⸗ 
ſiens, und man ſchätzt fein Einkommen auf tglich 
1000 Mark. Vor einiger Zeit kam es zwichen 
dem gräflichen Ehepaare zu Differenzen, die zu 
einem Eheſcheidungsprozeß führten, der jetzt noch 
vor dem Landgericht Potsdam ſchwebt. Die Ehe⸗ 
gatten trennten ſich und die Frau Gräfin nahm 
ihre drei Kinder und das Kinderfränlein Minna 
Rupf mit ſich. In ihrer Zuverſicht, ihr Vater 
würde ihr den bisherigen Zuſchuß nun erſt recht 
da fie getrennt lebte, weiter gewähren, ſah ſich 
indeſſen die Fran Gräfin getäuſcht. Dieſe bean⸗ 
ſpruchte jährlich 12 000 Mark aus Vaters Scha⸗ 
tulle, während der Vater die Unterhaltungsgelder 
auf 4000 Mark reduzieren wollte. Die Gräfin 
beantragte nun bei Gericht den Erlaß einer einſt⸗ 
weiligen Verfügung gegen ihren Vater, worin die⸗ 
ſem aufgegeben würde, für ſie und ihre drei Kin⸗ 
der jährlich 12 000 Mark zu zahlen. Ueber dieſen 
Antrag wurde in öffentlicher Sitzung am 22. 
Auguſt verhandelt. Die Parteien waren in Per⸗ 
In in Begleitung ihrer Anwälte erſchlenen. Der 
eklagte Vater, Herr v. Sprenger, wünſchte, daß 
ſeine Tochter das bisherige koſtſpielige und ver⸗ 
3 2 8 15 hi — 
„ euren ehe; ſeine Tochter ha 

neuerdings einen breijährigen Wohnungskontrakt 
bis 1906 bei jährlicher Miete von 3100 Mark 
abgeſchloſſen, und das ſei entſchieden zu ver; als 
Gattin eines Oberleutnants könne ſeine Tochter 
derartige Anſprüche nicht erheben. Er als Vater 
wolle ſich auch keineswegs auf 4000 Mark feſt⸗ 
legen, aber er wolle ſich auch nicht durch Gerichts⸗ 
urteil von ſeiner Tochter vorſchreiben laſſen, wie⸗ 
viel er dieſer zukommen laſſen ſolle. Er habe 
ſieben Kinder, davon ſelen einige auch an Offi⸗ 
ziere verheiratet, und dieſen habe er erft 6000, 
dann 8000 Mark jährlichen Zuſchuß bewilligt. 
Er wolle auch dieſer Tochter einen ſtandesgemäßen 
Unterhalt gewähren. Unter allen Umſtänden müffe 
er auf der Entlaſſung des Kinderfräuleins Minna 
Rupf beſtehen, die ſeine Enkelkinder gegen den 
Vater aufhetze und ſo mit Schuld an dem Fa⸗ 
milien⸗Zerwürfnis trage. Der Vertreter des Be. 
klagten, Rechtsanwalt Pörſchke, machte in recht⸗ 
licher Beziehung noch geltend, daß die Klägerin 
nur für ihre Perſon, nicht aber auch für ihre 
Kinder aktiv legitimiert ſei, da dieſen ein Pfleger 
nicht beſtellt iſt. Die Klägerin bezw. deren Ver⸗ 
treter legten den Schwerpunkt ihrer Ausfüh⸗ 
rungen bei Begründung des Antrages auf den 
5 gemäßen Unterhalt“: die Klägerin 
reichen Mannes, der 9 Ritter m 


auch ſonſt ſehr vermögend ſei. Unter dieſem 


i ſolches 
halten liege bisher nicht vor und es wäre 
daher ungerecht, daß Fräulein zu entlaſſen. 
Der Vorſitzende, Landgerichtsrat Trautwein, 
bemühte ſich vergeblich um eine Einigung 
zwiſchen Vater und Tochter, doch bildete die 


Hafen von Breſt[ Minna Rupf das Haupthindernis an deren 


einer verhältnismäßig geringfügigen Vermeh⸗ mitgeteilt, daß die deutſchen Vertreter nicht, der Patres aus dem Garten zurückzudrängen. war der Kommandant, Kapitän Gerber, in erſter] Zuſtandekommen. Der Vertreter der Kläge ⸗ 
rung der Pferde und Schweine eine Bermin- wie urſprünglich beabſichtigt war, am 28. Nachdem das Tor geöffnet worden Aa, Ko Inſtanz freigeſprochen worden. Das Oberkriegs⸗ rin, Rechtsanwalt Heymann, beantragte 
derung der Rinderheerden um 118 000 und Auguſt von Petersburg abgereiſt find, ſondern [den ſiebenundneunzig Frauen und Kinder aus gericht zu Kiel hat ihn aber, wie der „Voſſ. ſchließlich, dem Beklagten aufzugeben, der 
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Klägerin ſofort 1000 Mark zu zahlen, da dieſe 


mw 


Fnude September 1902 als 


vollſtändig mittellos daſtehe und gegenwärtig 
nur zwei Dachkammern bewohne. — Die Ent⸗ 
ſcheidung des Gerichts wurde auf den 23. 
Auguſt vertagt und jetzt öffentlich dahin ver⸗ 
kündet: Der Antrag auf Erlaß einer einſt⸗ 
weiligen Verfügung wird zurückgewieſen, da 
die Antragſtellerin nur für ihre eigene Perſon, 
nicht aber für ihre Kinder eine Aktiv,Legiti⸗ 
mation beſitzt und daher nicht berechtigt Alt, 
auch für ihre Kinder Anträge zu ſtellen. Da 

die Antragſtellerin ein höherer Betrag, als 

der Beklagte ſelbſt zugebilligt hat, dem 
Gerichtshof nicht erforderlich erſchien, ſo war 


der Antrag zurückzuweiſen. — Es ſei bei dieſer 


Gelegenheit daran erinnert, daß Herr von 
Sprenger auch mit einem anderen Schwieger⸗ 
ſohne, Herrn v. Hünerbein, ehemals Diffe⸗ 
renzen hatte, welche bekanntlich zu einem 
Duell zwiſchen Schwiegervater und Schwieger⸗ 
ſohn führten. 


„Reiſeandenken⸗ 8 


Etwas ſehr Schönes, das es früher gab, 
waren die „Galanteriewaren“-Läden. Da ſah 
man z. B. die berühmten Glasthermometer in 
Form von Streitärten, die Berliner Sieges⸗ 
ſäulen als Zigarrenſtänder und die Jockey⸗ 
mützen als Tintenfäſſer mit Hufeiſen als 
Federhaltern. Dieſe Galanteriewaren, Jo 
ſagen die Gelehrten, ſtarben, als das Kunſt⸗ 
handwerk wieder auflebte. Sind ſie aber auch 
wirklich tot? Lebt nicht wenigſtens ihr Geiſt 
immer noch, auf die Gelegenheit lauernd, ſich 
wieder in üppiger Formen⸗Mannigfaltigkert 
zu verkörpern? Freilich lebt er noch, ſchreibt 
der „Kunſtwart“, und trotz aller modernen 
Kumjtbetvegung und trotz aller kunſtgeſchicht. 
lichen Totenſcheine wandelt er auch noch in 
porzellanenen, gläjernen, blechernen und 
papiernen Leibern umber. Ein Gebiet aber 
beherrſcht er ſogar noch, beherrſcht er als 
Tyrann: die Induſtrie der „Reiſeandenken“. 
Wär' ich ein Spötter, ich wagte die Frage: hat 
jemals ein Menſch ein geſchmackvolles „Reiſe⸗ 
andenken“ geſehen? In dem beſuchteſten Reiſe⸗ 
artikelladen eines unſerer beſuchteſten Bade⸗ 
orte fand ich neulich in einem Schaufenſter: 
1. Einen Schwimmgürtel aus Stoff, der als 
„Rahmen“ einen Kalender umgab, 2. Blumen⸗ 
vaſen aus Porzellan in Form von Gieh- 
dannen, auf die je ein Leuchtturm gemalt war, 
3. Krabattennadeln mit Fahnen, auf welchen 
ſich je eine Anſicht befand, 4. eine Perlmutter⸗ 
muſchel als Schiff, eine ebenſolche als Segel 
dazu, auf a darauf der ortsübliche Leucht- 
turm als Anſicht, 5. einen plaſtiſch nach- 
gemachten Seehundskopf, dem aus der Stirne 
ein Uhrhalter entwuchs, 6—100. ohne Aus- 
nahme Gleichwertiges. Und ſolcher Läden gibt 
es an dem einen Orte ein halbes Dutzend. 
Alle die ſtein⸗ und beinerweichenden Nou- 
veautés von ehedem find da noch. Und ſie 
finden ausnahmslos ihr dankbares Publikum. 
Die Sammlungen von „Nippes“, die zumal in 
Damen-Boudoirs immer noch den unvorſichti⸗ 
gen Beſucher erſchrecken, ich glaube, ſie ſtammen 
größtenteils von „Reiſeandenken“. Der Wunſch, 
Keijeandenfen ſich ſelbſt mitzunehmen und 
ſeinen Lieben mitzubringen, liegt ſo nah, daß 
es ſich auch geſchäftlich verlohnen würde, auf 
ſeine vernünftige Befriedigung mehr als bis⸗ 
her zu achten. Selbſtverſtändlich wird jeder. 
nach Charakteriſtiſchem fahnden, nach Sachen, 
Die für das beſuchte Stückchen Welt bezeichnend 
ind. Es iſt ordentlich teagikomiſch, wie ſich 
dieſes natürliche Verlangen in dem Klimbim 
in Verzerrung zeigt, den die Geſchäftemacherei 
vertreibt. Man iſt an der Oſtſee und will alſo 
Muſcheln mitnehmen, man kriegt auch hauſen⸗ 
were Muſcheln zu kaufen, — aber ausſchließ⸗ 
lich exotiſche. Wer eine Sammlung der 
Naturſtücke mitbringen wollte, die ſich wirk— 
lich dort finden, wo er iſt, etwa eine wirklich 
unterrichtende Sammlung über die Fauna 
und Flora der See, wo böte ſich dem etwas? 
Man iſt, ſagen wir, in den Alpen, und wünſcht 
f o Erzeugniſſe etwa der alten Alpenländer- 
ultur, ſie ſelbſt iſt aus Modeorten ja meiſtens 
zum Teufel verjagt, aber eine jentimental- 
tuende Induſtrie irgendwo anders verſchleißt 
hierher allenhand Kindiſchkeiten, die deshalb 
„gehen“, weil ſie mit dieſer alten Kultur 
kokettieren. Man ſucht Sachen, die von Sinn 
und Geſchmack der Einwohner zeugen, und 
was man erhält, it allerbilligſter und aller⸗ 
unſolideſter Allerweltströdel, dem ein „An⸗ 
denken an .. .“ mit den tauſend verſchiedenen 


und Sommerfriſchen „in 


Namen der „Abſatzplätze gleich in der Fabrik und Lungen, 3 an chroniſchen Krankheiten, 2 
aufgedruckt wird. Ein Selbſtbetrug jener Ge⸗ an Gehirnkrankheiten, 
ſellſchaft iſt es, die fo, wie ſie's zu treiben Fieber und Grippe, 1 an Keuchhuſten, 1 an 
pflegt, ſich doch einbildet, in unſern Bädern Scharlach und 1 an Unterleibstyphus. g 
der Natur“ zu den Erwachſenen ſtarben 6 an organiſchen 


2 an katarrhaliſchem 


Von 


leben. Dieſelben Leute, die unfähig geworden Herzkrankheiten, 5 an Krebskrankheiten, 4 an 


ſind, aus den Quellen zu trinken, ſelbſt wo ſie Altersſchwäche, 
ſtellen doch in heiten, 4 an Unterleibstyphus, 3 an chroni⸗ 


zwiſchen ihnen herumlaufen, 


den Städten für unſere Kunſt das ſogenannte ſchen Krankheiten, 
Vielleicht darf man Schwindſucht, 2 an Entzündung des Unter⸗ 


maßgebende Publikum. 


4 an entzündlichen Krank⸗ 


3 an Schlagfluß, 3 an 


ein altes Wort in gewiſſem Sinne auch jo ab- leibs, 2 an Gehirnkrankheiten, 1 an Entzün⸗ 


ſteckt. 


mug 


Stettiner Nachrichten, 
Stettin, 1. September. 
* Am 27. Oktober d. J., 
9 Uhr, werden auf dem Hofe des Königl. Po⸗ 
lizeipräſidiums hierſelbſt herrenlos gebliebene 


lich zur Verſteigerung gelangen. 


in der Zeit von Ende Dezember 1901 bis Ende 
September 1902 als gefunden eingelieferten 
und nicht abgehobenen Geldbeträgen. 

* Aus der Wohnung des Arbeiters Gil⸗ 


Grünhof, 
Vormittags  Muggreifer von Nähmaſchinen, und für Rich 


wandeln: zeige mir, was du von der Reiſe dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lun⸗ 
mitbringſt, und ich will dir ſagen, was in dir Fi 1 en, 2 infolge von Unglücks⸗ 
fällen un 


1 durch Selbſtmord. 

Patente find erteilt für die Nähf- 
maſchinen⸗ und Fahrräder⸗Fabrik 
Bernh. Stoewer, Akt. ⸗Geſ., Stettin⸗ 
auf eine Spulengehäuſeſicherung = 
ar 
Lehmann in Podejuc bei Stettin auf ein 
Muſikinſtrument mit durch Einſchlagen und Reiben 


Fundſachen aus dem Jahre 1901 öffent⸗ zum Ertönen zu bringenden Klangkörpern. — 
Der Erlös 


wird an die Stadt abgeführt zugleich mit den 


holzkoffer mit Deckel und Koffer verbindendem 


Ein Gebrauchsmuſter iſt eingetragen für 
die Chemiſche Zündwarenfabrik Max 
Pohl & Söhne in Zanow auf einen Zünd⸗ 


Verſchlußband. 
— Die Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 


dorn, Oberwiek 19, wurde am Nachmittag des rungsanſtalten haben die Kontrolle über die 


28. Auguſt, während G. und deſſen Frau Ni 
auf Arbeit außerhalb des Hauſes befanden, 
ein Geldbetrag von 65 Mark geſtohlen. 
Das Geld lag in einer verſchloſſenen Kom⸗ 
modenſchublade, die der Dieb mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels geöffnet hatte. Der Verdacht der 
Täterſchaft lenkte ſich auf einen ſeit drei Jah⸗ 
ren bei G. wohnhaften und alſo mit den Ge— 
pflogenheiten der Familie wohlvertrauten 
Schlafburſchen, den Hausdiener Wilhelm 
Mänsling. Dieſer beſtritt zunächſt jede 
Schuld, als jedoch zu einer Durchſuchung ge- 
ſchritten werden ſollte, drückte M. dem Kri⸗ 
minalbeamten ein 20 Markſtück in die Hand 
und bat ihn, von der Sache nichts zu machen. 
40 Mark wurden dann noch bei M. gefunden, 
für das übrige Geld will er ſich Sachen ge- 
kauft haben. | 

* Auf große Leinwandpläne haben es 
neuerdings Diebe abgeſehen, ein ſolcher Plan 
im Werte von 180 Mark wurde kürzlich von 
einem Lagerhof am Dunzig entwendet. Ge⸗ 
zeichnet war derſelbe mit der Firma Cohrs u. 


Ammé. Ferner wurde von einer Miete am 


Warſower Wege ein Plan geſtohlen, der in 
allen vier Ecken die Firma Adolf Goldſchmidt 
und die Zahl 124 aufgedruckt trug. 

* Ein frecher Raubanfall wurde vor- 
geſtern, in der zehnten Abendſtunde, auf der 
Grünen Wieſe gegen den Arbeiter Bleck ver— 
übt, B. befand ſich auf dem Wege von Unter: 
bredow zur Oſtſtraße, als er plötzlich von 
einem unbekannten Mann angegriffen wurde. 
Der Wegelagerer warf B. zur Erde, würgte 
ihn und bearbeitete den Kopf des Unglücklichen 
mit ſeinen Stiefelabſätzen. Durch Drohungen 
wurde dabei der Ueberfallene ſoweit einge⸗ 
ſchüchtert, daß er nicht einmal um Hilfe zu 
rufen wagte. Schließlich wurde dem Angreifer 
aus einiger Entfernung ein Zeichen gegeben, 
worauf er verſchwand. B. hatte bei dem 
Renkontre ſeine 1 ſowie die Taſchen⸗ 
uhr ſamt Kette eingebüßt. Der Täter wurde 
in der Perſon des Emilſtraße 10 wohnhaften, 
vorbeſtraften Arbeiters Emil Draheim er⸗ 
mittelt und feſtgenommen; auch die Perſön⸗ 
lichkeit des Komplicen konnte feſtgeſtellt 
werden. 


* . 5 
der Schloſſer Guſtav Vieck verhaftet. Der- 
ſelbe hatte vor der Wohnung ſeiner von ihm 
getrennt lebenden Ehefrau einen Revolver⸗ 
ſchuß abgegeben und äußerte er bei der Feſt⸗ 
nahme, er werde die Frau doch noch totſchießen. 
Ein dem V. abgenommener Revolver enthielt 
noch fünf ſcharfe Patronen. Die Frau be» 
hauptet, daß V. ſchon mehrmals in ihrer Nähe 
geſchoſſen habe, bisher allerdings ohne Schaden 
anzurichten. ö 

* In der Woche vom 23. bis 29. Auguſt 
ſind hierſelbſt 62 männliche und 53 weibliche, in 
Summa 115 Perſonen polizeilich als ver- 
ſtorben gemeldet, darunter 73 Kinder unter 
5 und 18 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 32 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 8 an entzündlichen Krank: 
heiten, 7 an Lebensſchwäche, 6 an Krämpfen 
und Krampfkrankheiten, 5 an Abzehrung, 5 
an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 


2 

Aufruf. 

„Die zu gunſten der durch Hochwaſſer ä⸗ 
digten ne nalieten Sammlungen ö 
weitem nicht aus, um allen Notleidenden ſchnelle 
und reichliche Hülfe angedeihen zu laſſen. Unter 
dem Vorſitz Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, unſerer 
Allerhöchſten Proteltorin, iſt in der Sitzung des 
Breslauer Hülfskomites vom 10. d. Mts. 
beſchloſſen, die Sammeltätigkeit mit Tatkraft 
rtzuſetzen. Unter Hinweis auf dieſe Allerhöchſte 
nregung bit tet der unterzeichnete Verein von neuem 
um Abel erg und baldige Gaben. Geldſpenden 
zur Abführung an das Reichskomits in Verlin 


nimmt bereitwilligſt d er 
Heumarktſtraße 8 1 Schlut 


Der Iweigverein Stettin 
des Vaterländiſchen Frauenverein. 
—— . — — nn ———— 


Stettin, den 27. Auguſt 1908, 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1901 hierſelbſt eingelieferte Fund⸗ 
ſachen — Ühren, Ringe, Armbänder, Broſchen — 
und die im Laufe vorigen Jahres und bis zum 
0. Juni d. Is. abgelieferten geringwertigen Gegen⸗ 
nde, bezüglich deren die Finder ihre Rechte zu 
haben Be: hieſigen Gemeindebehörde ang e 
gemäß § 980. nſofern nicht Empjongabere BT 
binnen einer . ihre Rechte an denſelb 
dieſer Bekanntmac dem Tage der Veröffentlichung 
Vochen hier zur Anme beginnenden Friſt von 6 
den 27. Oftoter ung bringen, am Diens⸗ 
AUF dem Hofe des Pol zer wenn 9 uhr. 
Wollweberſtr. 60/61, öffentlich crete große 
eigert weren. eiſtbietend ver⸗ 
Der Erlös, welcher an die Sten 
. > her an di elle der 1 
kitt, wird demnächſt nach Abzug der ehe 
zieſige Stadtgemeinde abgeführt werden. 
ohen erwähntem Verſteigerungstermine werde 
affe ſchon jetzt hierin eingeladen. * 
Das in der Zeit vom Ende Dezember 1901 bis 
f - 1 gefunden hier abgelieferte 
geld wird, ſoweit auf Fundrechte zu Gunſten der 
meindebehörde verzichtet wurde und inſofern 
and Empfangsberechtigte ihre Rechte innerhalb der 
nälegebenen 6 wöchigen Friſt geltend machen, dem⸗ 
Rat, ‚Ebenfalls an den hieſigen Magiſtrat abgeführt 


Der Königliche Polizeipräfident. 


Rausehning. 


Mts. daher f 


Y nd 
Aufgebot. 
Die Wittwe des Rentners Friedrich Bruders 
u Demmin, Sophie geb. Mau, als Erbin zu dem 
achlaſſe ihres Ehemannes, vertreten durch den 
ct deer zu Neubrandenburg, 
da ufgebot des Hypothekenſcheins, jetzigen 
Fünen ele über einen am 15. März 1888 
mit Deu Erblaſſer im Grundbuche von Wolkow 
Fol „ven auf die Erbpachthufe Devener Krug 
Jol, = mit Zinſen zu . eingetragenen 


1 
Poſten von 4050 % Geundſz 1 Der 


huld beantragt. 
haber der U 3 8555 10555 
i den ee vlunde wird aufgefordert, ſpäteſtens 


den 13. Oktober 1903, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte anberaumten 


Aufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden und die 


Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung der Urkunde erfolgen wird. Rios 


Dargun, den 27. Juni 1903. 


Großherzogliches Amtsgericht. 
Kirchliches. 


rabow: 


6 : 
Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde im alten 


Betjaale: Herr Prediger Schultz. 


Lotterie⸗Anzeige. 


1 ie Loſe 3. Klaſſe 209. Lotterie müſſen bei Ver⸗ 
22 288, Anrechts bis ſpäteſtens 4. September, 
ia Die Uhr, planmäßig erneuert ſein. 
Her  miglichen Lotterie » Einnehmer. 
Se 2 Sendier, Netzier, Heege- 
wald, Habelmann, Kiawiter. 


Leihhaus-Auktion, 


Mittwach, 9. September 1908, Vorm. 10 Uhr 
im Pfandlokale der Gerichtsvoſlzieher, A 
Alberkſtr. 21, durch Herrn Siermom Auktion über ver: 
falfene Pfandſachen. Der lleberſchuß iſt vom 13. bis 
23. Septbr. 1903 in meinem Geſchäft, nach dieſer Zeit in 

cbesrmenkaſſe gegen Abgabe des Pfaudſcheins zu er⸗ 
he zit Die Pfänder ſelbſt können bis zum Aukkionstage 
verzinſt oder enger werden. = 
0. M u Ile 2, 
Gr, Wollweberſtr. 40. 


Gründl. u. gewiſſenhaften Unterricht für Schüler 
in allen Gymnaſial. u. Elementarfächern; ebenſo 
Vorbereitung zum an ger n. Priman.⸗Examen. 

Grundmann, Deutſcheſtraße 64, p. r. 


e Neueſtraße 9 une geſtern 


Beitragszahlungen viel ſchärfer ge⸗ 
ſtaset, als fie früher war. Das neue Inva⸗ 
lidenverſicherungsgeſetz zwang ſie ſchon dazu. 
Trotzdem kommen Fälle der Unterlaſſung der 
Verwendung von Beitragsmarken für Ange⸗ 
ſtellte immer noch vor. Wie hart die Strase 
dafür ausfallen kann, zeigt eine Gerichtsenr⸗ 
cheidung, die nach Blättermeldungen in 
Schleſien gefällt ſein ſoll. Danach iſt ein 
Arbeitgeber, der ſchuldhafterweiſe eine Zeit 
lang Beitragsmarken für einen Lehrling zu 
verwenden unterlaſſen hatte, ſodaß Letzterer 
wegen Nichterfüllung der Wartezeit von der 
Verſicherungsanſtalt Schleſien mit ſeinem An⸗ 
ſpruch auf Gewährung der Invalidenrente ab- 
gewieſen werden mußte, zur Zahlung einer 
dem Jahresbetrage der Invalidenrente gleich— 
kommenden Jahresrente von 123,60 Mark ver⸗ 
urteilt worden. Leider ſind immer noch ein⸗ 
zelne Arbeitgeber geneigt, die Beitragszahlung 
für die verſicherungspflichtigen Angeſtellten 
gu unterlaſſen. Daß hier recht empfindliche 
8 


— 


een eintreten können, zeigt der obige 
al. 


Lermiſchte Nachrichten. 
8 einigen Tagen ging eine Mit⸗ 
teilung durch die Preſſe, daß bei den am 25. 
Auguſt in Newyork ſtattgehabten Nachtwett- 
fahrten die drahtloſe Telegraphie ein Fiasko 
erlitten habe. Vier Geſellſchaften hätten einen 
drahtloſen Dienſt eingerichtet, indeſſen ſei nur 
eine einzige Depeſche über den Verlauf der 
Fahrten verſtändlich angekommen. Dem⸗ 
gegenüber iſt zu bemerken, daß das für 
eutſchland maßgebende Syſtem „Telefunken“ 
der Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie, die 
ſich aus den Syſteme Slaby⸗Arco der A. E. G. 
und den Syſteme Braun-Siemens gebildet 
hat, bei dieſem Dienſt in keiner Weiſe ver⸗ 
treten war. Es läßt ſich natürlich nach den 
kurzen Notizen nicht feſtſtellen, auf welche Ur⸗ 
ſache das Nichtfunktionieren des Betriebes 
zurückzuführen iſt, aber es muß konſtatiert 
werden, daß ſich das deutſche Syſtem im 
Dienſte der deutſchen Armee und Marine. bis 
her ſelbſt unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
vorzüglich bewährt hat. 0 

2 F Volks⸗ 

me Saarlouis: vergangener 
Hecht BR hier ein Unteroffizier des 30. In⸗ 
en nd n von einem Wachtpoſten er⸗ 
ſchoſſen. — Und aus Weſel wird berichtet: Beim 
Schießen auf dem dortigen Militärſchießſtande ent⸗ 
lud ſich ein Revolver in der Hand eines Offiziers 
und traf einen Sergeanten der 3. Kompagnie 
des Jufanterie-Regiments 57. Der Getroffene 
war ſofort tot. 

— Ein furchtbar aufregendes Schauſpiel 
ſetzte in Paris die Paſſanten der Avenue de 
Tourville in den größten Schrecken. Ein an⸗ 
getrunkener Soldat fuchtelte mit ſeinem 
Seitengewehre wild umher und bedrohte alle 
Vorüberkommenden mit brüllenden Rufen: 
Wir werden alle töten.“ „Nieder mit den 
Tyrannen!“ Ein Unteroffizier, wollte den 
Trunkenbold beruhigen und als er nicht hören 
wollte, abführen laſſen. Dieſer wehrte ſich 
aber und ſtürzte mit geſchwungenem Säbel 
auf den Unteroffizier zu. Während diejer dem 


Concert-Hlaus. 
Im kleinen Saal. 


Donnerstag, den 3. September, 
Punkt 8s Uhr: 


EHrason« 
Vortrag 


Thema: 


Heirat und Ehe 


in ihrer Beziehung zur Gesundheit, 
Erkrankungen im dem 
Eat Wiek lungs- und Wechseljahren. 
Bedeutung einer operationslosen 
Behandlung. 

Referentin; Die bekannte Vortragende Frau M. 
Kreiselmayer, Vertreterin des als erfolgreich 
bekannt und anerkannten Operationslosen Behand- 
lungs-Systems ihres Gatten, fachwissenschaftliche 


| Leiterin der Abteilung operatlonslose Behand- 


1 


ung von Frauenleiden am Institut für natur- 
wissenschaftliche Heilkunde zu Neu- Babelsberg. 
Nur Damen haben Zutritt. 
Eintritt 80 Pf., reservierter Platz 50 Pf. 
2. den Unkosten). 


Standesamtliche Nachrichten. 


Stettin, den 31. Auguſt 1903. 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Arbeiter Wenngatz, Arbeiter 
Wollert, Arbeiter Wall, Tiſchlermeiſter Manthey, 
Maurer Pikies, Dreher Stoldt, Klempner Geſch. 

Eine Tochter: dem Arbeiter Wolff, Kaufmann 
Troſt, Arbeiter Günther, Werkmeiſter Gruel, Schiffs⸗ 
zimmermann Schröder, Feuerwehrmann Dollerſchell, 

afenarbeiter Dumröſe, Ingenieur Böſche, Schloſſer 
5 Schloſſer Pagel. 

Auf gebote: 

Arbeiter Bernſee mit Frl. Sommerfeld; Fleiſcher⸗ 
meiſter Zoch mit Frl. Haß; Sergeant Sewerin mit 
get. Schmidt; Maurer Ehlert mit Frl. Harder; 

rbeiter Schacht mit Frl. Stolper; Kutſcher Haaſe 
mit Frl. Mevs; Königl. Regierungsrat Cuny mit 
Frl. Hoene; Kaufmann Seeliger mit Frl. Müller. 

Ehe ſchließungen: 

Bureaugehülfe Thom mit Frl. Schulz; Kaufmann 

Bornaß mit Frl. Cohn. 


(Beitr, 


Stoße auswich, drang der Säbel einem hinter 


Paris, 1. September 


ihm ſtehenden Manne in die Weiche und durch- blatt „Fronde“ teilt mit, daß die Leite des 
en 


bohrte ihn. 
glückliche zuſammen, 
Leben auszuhauchen. 
zwiſchen die Flucht ergriffen und einem an⸗ 
deren Soldaten, der ihn packen wollte, einen 
Stich mit dem Seitengewehr verſetzt, der die⸗ 
ſem die Hand durchbohrte. Schließlich wurde 
der Tobſüchtige doch bewältigt und erſt in das 
Polizeikommiſſariat und dann in das Militär- 
gefängnis überführt. Dort verflog ſein Rauſch 
und als er zum Bewußtſein ſeiner furchtbaren 
Tat gekommen war, bemächtigte ſich ſeiner die 
wildeſte Verzweiflung. Er erklärte, nicht ge⸗ 
wußt zu haben, was er tat. Er hätte in vier⸗ 
zehn Tagen ſeine Dienſtzeit beendet gehabt, 
um in ſeine gut ſituierte Familie zurückzukeh⸗ 
ren. Die Identität des Getöteten konnte bis- 
her noch nicht ermittelt werden. 
— Unter den zu einer achtundzwanzig⸗ 
tägigen Uebung eingezogenen Reſerviſten, die 
ſich dieſer Tage bei dem dritten franzöſiſchen 
Genie Regiment in Arras zu melden hatten, 
befand ſich einer, deſſen Ankunft großes Auf⸗ 
ſehen erregte. Er kam nämlich mit einem drei⸗ 
jährigen Kinde, ſeinem Töchterchen, auf dem 
Arme in die Kaſerne und brachte auch noch ein 
altes Pferd mit, das ihm bei ſeinem Geſchäfte 
als Schiffszieher gute Dienſte leiſtet und ſein 
einziges „Vermögensſtück“ bildet. Der arme 
Mann iſt Witwer. Er hat keinen Verwandten, 
der ſich um das kleine Mädchen hätte küm⸗ 
mern können, und es fand ſich auch kein 
Menſch, der achtundzwanzig Tage lang den 
alten Gaul gefüttert hätte. In dieſer Not⸗ 
lage faßte der Reſerviſt einen energiſchen Ent⸗ 
ſchluß. Er nahm Kind und Roß zum Korps 
mit, in der Hoffnung, daß das Regiment ſchon 
für ihren Unterhalt ſorgen würde. Und ſeine 
Hoffnung wurde nicht getäuſcht. Als die 
Militärbehörde von der traurigen Lage des 
armen Teufels hörte, ſorgte ſie dafür, daß das 
kleine Kind gut untergebracht und ernährt 
würde, und verpflichtete ſich auch, das alte 
Pfert achtundzwanzig Tage lang durchzu⸗ 
füttern. Wäre es nicht viel einfacher geweſen, 
wenn man den armen Mann von der Uebung 
befreit hätte? 2 x 

— Bei einem Eiſenbahnunfall auf der 
chineſiſchen Oſtbahn bei Charbin wurden zwei 
Zugführer getötet und ſechs Mann des Zug- 
perſonals ſchwer verletzt. 

— Ein Verſicherungsagent namens Pa⸗ 


flloszewski in Brody bei Krakau brachte von 


einem Ausflug in den Wald Pilze mit nach 
Hauſe, von welchen ſeine Frau eine Suppe 
bereitete. Paloszewski, ſeine Frau und ſeine 
ſechs Kinder aßen von der Suppe und ſtarben 
ſämtlich unter Vergiftungserſcheinungen. 

— In Schöningen bei Braunſchweig hat 
eine Windhoſe großen Schaden angerichtet. 
Zahlreiche Dächer wurden abgedeckt, in den 
Wäldern ſind die Bäume wie Streichhölzer 
geknickt. * : 5 

— Unweit von Civitavecchia, der Hafen⸗ 
ſtadt von Rom, wurde geſtern bei Sonnen⸗ 
aufgang die aus La Tolfa kommende Poſt⸗ 
kutſche von zwei Räubern angehalten und 
ausgeplündert. Den Paſſagieren geſchah kein 


Leid, doch mußten ſie ihre ganze Barſchaft her⸗ 
eben. 8 
2 Nürnberg, 1. September. In Alt⸗ 


dorf hat ein bei ſeinen Schwiegereltern mit 
Frau und Kind zu Beſuch weilender Monteur 
geſtern früh zuerſt auf ſeine Frau und das 
dreijährige Kind, und dann auf ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchoſſen. Vater und Kind liegen im Sterben, 
e die Mutter mit dem Leben davon- 
ommen dürfte. 8 . N 


Nenueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 1. September. Die 
Enthüllung des Grabdenkmals für den ver⸗ 
ſtorbenen Ehrenbürger der Stadt Frankfurt, 
Staatsminiſter Dr. von Miquel, auf dem 
Frankfurter Friedhofe iſt vom Magiſtrat auf 


Dienstag, den 8. September, Abends 6 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. 


Wien, 1. September. Ueber die Er⸗ 
nennung des Kaiſers zum engliſchen Feld⸗ 


marſchall äußern ſich die hieſigen Blätter, daß 
durch dieſen Akt König Eduard die innigen 


Beziehungen zwiſchen England und Oeſterreichch!! 
Dies falle um ſo | 


zum Ausdruck gebracht hat. 
mehr ins Gewicht, als man in den jetzigen 
Zeiten der macedoniſchen Wirren für jede 
Sympathie-Bezeigung dankbar ſein müſſe. 


Blutüberſtrömt ſtürzte der Un- |jelben, 2 
um bald darauf ſein] Tage in die Redaktion des liberal ſozialiſti⸗ 
Der Mörder hatte in⸗ſchen Blattes „L'Action“ eintritt. 


Fräulein Durand, mit dem 


London, 1. September. Die Blätter 
kommentieren lebhaft den Empfang Kön 
Eduards in Oeſterreich. Sie heben den alt 
hervor, mit welchem der König es verſtanden 
abe, die Sympathien für England zu er⸗ 
neuern; dagegen drücken ſie die Anſicht aus, 
daß die Reiſe keinerlei politiſche Veränderun⸗ 
gen hervorrufen werde. 

Der „Daily Expreß“ brachte ein angeb⸗ 
liches Zirkular eines deutſchen Profeſſors, der 
ungenannt bleibt, worin deutſche Großfirmen 
zu Geldbeträgen zur Bekämpfung Chamber- 
lains in den engliſchen Wahlen erſucht werden. 
Der Anonymus ſchlägt die Errichtung offi⸗ 
zieller deutſcher Preßbureaus in London und 
Beſtechung engliſcher Politiker vor. Es han⸗ 
delt ſich indeſſen bei dieſer Veröffentlichung 
erſichtlich um eine deutſchfeindliche Mache. 

Belgrad, 1. September. Nach hier 
eingetroffenen Meldungen aus Ueskueb ſind 
die Ortſchaften Rakvo, Delnice und Armenci 
nach blutigem Kampfe von den Aufſtändigen 
zerſtört. Bei Kliſſura und Smilowo finden 
heftige Kämpfe zwiſchen dem türkiſchen Mili- 
tär und den Aufſtändiſchen ſtatt. 

Sofia, 1. September. Ein von den 
Aufſtändigen in Kruszewo eingerichtetes 
Kriegsgericht verurteilte 5 griechiſche Spione 
um Tode. Das Urteil wurde ſofort voll- 
ſtreckt 

Konſtantinopel, 1. September. Die 
kriegeriſche Stimmung im Mlldizkiosk iſt in⸗ 
folge Einflüſterungen ſeitens einer Großmacht, 
im Wachstum begriffen. Die Türkei wird 
Bulgarien ohne Kriegserklärung überfallen; 
die Pforte hat bereits die Redifs, das 2., 3. 
und 4. Armeekorps einberufen. 


Aden, 1. September. Die engliſchen 
Behörden haben nunmehr die Fabrikmarken 


und Verſand⸗Papiere entdeckt, welche ge⸗ 
ſtatten, die Herkunft der Waffen und Munition 
feſtzuſtellen, welche dem tollen Mullah ge⸗ 
liefert worden ſind. Es wurde konſtatiert, daß 
die meiſten Sendungen aus England ſelbſt 
und aus Frankreich ſtammen. Die Bermttt- 
lung geſchieht durch Agenten in Mancheſter, 
Harras und Djibuti. Man beſchlagnahmte 
Papiere einer Londoner Firma, welche bereits 
ſeit Jahren Waffen und Munition an den 
Mullab ſandte. 2 

Shanghai, 1. September. Ein Eijen- 
bahnzug der chineſiſchen Bahn entgleiſte am 
29. v. Mts. mehrere hundert Meter von der 
Station Chartin entfernt, infolge Einſturzes 
eines Brückenpfeilers. Zwei Bahnangeſtellte 
wurden getötet und ſechs Reiſende ſchwer 
verletzt. 


Börſen⸗Berichte. 
Weide der Landwirt⸗ 
aftskammer für Pommern. 

PER, ng 192 wurde für inländiſches 
treid ahlt in Mark: 
* Nat bee Nach Ermittelung.) Roggen 
129,00 bis 131,00, Weizen, neuer 159,00 bis 
163,00, alter —,—, ie bis 
Hafer —,.— bis —.—, Rübſen —.—, 
toffeln —.—. 


4 ’ 
Kar⸗ 


Ergänzungsnotierungen vom 31. Auguſt. 
Plaß Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
133,00 bis —,— Weizen 163,00 bis 


is —.—. 
Gerſte —.— bis —— Haſer 140,00 18 
— rl) >? N . . 3 


Magdeburg, 31. Auguſt. Roh zucker. 
Abendbörſe. I. Produkt Termiuprelſe Tranſits 


fob Hamburg. Per Anguſt 16,90 G., 17,05 


Q., per September 16,90 G., 17,05 B., per 
Oktober⸗ Dezember 17,10 G., 17,25 B., per 
Jauuar⸗März 17,30 G., 17,45 B., per April 
18,40 G., 18,50 B., per Mai 18,50 G., 18,60 B. 
Stinummmg ruhig. 

Bremen, 31. Auguſt. Börſen⸗Schluß⸗Bericht. 
Schmalz höher. Loko: Tubs und Firkins 


41,50. Doppel ⸗ Eimer 42,50. Schwinunend 
April ⸗ Lieferung: Tubs und Firkins — Pf. 
Doypel⸗Eſmer — NE, — Syeck feſt. 


Vorausſichtliches Welte: 
für Mittwoch, den 2. September 1903. 
Etwas wärmer, bei leichtem Wolkenzug vor⸗ 
herrſchend Sonnenſchein. 


Katsgarten. 


Mittwoch, den 2. September (Sedan) 1903: 


Großes Ertra- Militär- Konzert 


der ganzen Kapelle des Iuf.-Begis. 
Anfang 6 Uhr. 05 
Zum Sg: Große Stluchtunſk v. 


Todes fälle: 

Sohn des Arbeiters Hintze; Rentier Roſenthal; 
Sohn des Arbeiters Rietz; Klempnergeſellenfrau 
Tesmer; Nähterin Stade; Arbeiter Wärk; Kaufmann 
Koberſtein; a des Schuhmachers Juergens; 
Maſchinenfrau Wille, geb. Stange; Tochter des 
Tiſchlers Fromm; Sohn des Malers Naethke; 
Arbeiterwitwe Schütt, geb. Braunſchweig; Sohn 
des Schneiders Schewe; Arbeiter Schmeling; Tochter 
des Arbeiters Gutzle; Sohn des Maurers Witte; 
Sohn des Arbeiters Höppner; Pflegling Piorkowsky. 


Familien ⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 

Geſtorben: Rentier Friedrich Krüger, 82 J. 
3 Steinſetzmeiſter Wilhelm Nadler Baie- 
wall. Schuhmacher a Strübing, 20 8 
Swinemünde]. Wilhelm Schmökel, 36 J. [Stolp]. 
ilfsbremſer Carl Piehl, 27 J. [Neuſtettin]. Poſt⸗ 
ſchaffner a. D. Carl Teßmann [Stolberg]. Rech⸗ 
nungsrat a. D. Carl Mann, 78 J. (Steglitz. 
Guſtav Para [Stralfund]. Frau Frida Schlicht 
eb. Möller [Stralſundl. Witwe Henriette Wollen⸗ 


erg geb. Goetſch, 80 J. [Haßleben!. 
Handels- Akademie 
in Hamburg 5. 


Bezinn des 58. Semesters: 
e. Ol toher 903. 
Handelskurse von 1- und ½ ährlicher Dauer. 
Prospeet und alies Nähere 
dureh Direetor Face. I.. Peterm, 


del 


Ur. 42 aus Stralſund in Uniform. 


C. Mertens. 


Eutree 20 Pfg. 
Faro. — Bengaliſche Beleuchtung. 


Ein flottes Reſtaurant 


in beſter Lage Stettins (Bierumſatz 450 Tonnen 
jährlich) billig verkäuflich. 
Näheres durch F. Schüler, Vierraden 


Ein ſehr gut eingeführtes 


Iriseur-Geschäll, 


Strandſtr., beſte Lage, krankheitshalber billig z. verk. 
Rudolf Wendt, jtaatl. geprüfter Maſſeur, 
Göhren a. Rügen. 


Kindergärtnerin 1. Kl. 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung per 1. 10. 
Off. erb. unter E. B. 10 Plathe i. Pomm. poſtl. 


Bellevue- Theater. 
vi it Der Bettelſtudent. 


Bons gültig. 
Benefiz Felix Steinbeck. 


Donnerstag 7½: ruder St raubin get. 


Gewöhnl. s Breije. 
Bons gültig. perette in 3 Akten von Epsler. 


Elysium-Tlaeater. 


Fernſprecher 666. 
Mitt⸗ Beneſiz Regiſſeur Max Sandhage. 
Bene Renaissance. Monna Vanna «. 
Serenissimus- Zwischenspiel. 
3 „Dir. Gluth. 
Halali. 


Fernſprecher 666. 


zune 
gültig.] Sereniſſimus 
Donnerstag: I 
Kleine Preiſe. 


> 


2 
7 


TE: e 2 n D 


den Eingang sam licher 
in seidenen und wollenen 


für Herbst und Winter zeigt ergebenst an 


«Wilhelm 


de Renten- W e Anstalt 


Unerreichte Auswahl! 


Obere Breitestr. 
hl Freie! ere Breltestr. 2, 


8. lebe er Molln eherstr. 


ae . en Gröfere eine uc Cuchſab in, 


N l 


Du 
— 
in Berlin, Kaiserhofstr. 2. 2 Spezialität ſchwarzer Dam 
Oeffentliche Versicherungsanstalt, me ER 1838. = . Uhrmacher, Stettin, 3 — e | 9% Tue Stettin 
Renten- und Kapltalversleher ung 3 5 = Preiteftr 4 part N 1 Elage. 
anf den ee ei BEINE des Einkommens, zur ‚Altersversorgung und zur Or ei it 9 n 8 t 2 It et geruſbr 1168“ 2 —ů Vertreter 
icherstellung der Mittel für Aussteuer, Studium und Militärdienst. 5 5 5 aa 2 
Auf Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne Lebenszeugniss an volljährige 2 Er Empfehle und versende unter Offerten unter BI. 8. an die Geſchäftsſtelle 
Mitglieder innerhalb Deutschlunds. @ Aktien-Capital 10 Millionen Mark. — € SIR i dieſer Zeitung, Kirchplatz 3, erbeten. 
Vertreter: Ulrich Küster, Hauptagent in Stettin, Kl. Domstrasse 25; ; 2 N 5 E Er fähigkeit Taſchenuhren 
Sprenger in Stettin-Grabow, Poststrasse 28. Stettin, OSchulzenſtr. 30-31. 8 von 8 % au. Extra ſtark 


gebaute 2 Memo „Wer reiche Heir; * en — 
toir-Uihren für Knaben und 7.5 2 
8 15. Kan. Goldene usern, F. Gombert, Berlin S. 14. Sol. 
: Damen -Memontoirufren erh. Sie 600 reiche Part, u. Bild. z. Ausw. 

in reizenden Neuheiten von 

20 % aufwärts, Reiche Heirat! 2 Schweſtern, 24 u. 22, Verm. 
Effeetjtüde, beſonders für je 450 000 %, wünſchen ſ. m. charakterv. Herren, 
Heſchenke geeignet, 30 bis] wenn a. ohne Verm., zu verh. Bewerber erf. Näh. 
u. erh. Bild d. Vurean „Meforme, Verlin 8. 14. 


ran 
Eine älter Kinder fraß 


we [che in beſſeren Hänſern gedient, "| 


Wii verzinſen bis auf Weiteres propiſiousfrei: 
Depofitengelder 


5 mit 8 * 


1 © 
„ 8 la le „ Imonatlicher Kündigung, 


bei lüglicher Kündigung, 


Fiſchränchereigrundſtück in Altona⸗Ottenſen. 
10 Oefen, 6 Bratpfannen, 


mit allem Zubehör nebſt komfortabler Wohnung ſofort zu verkaufen. 
äheres durch den Konkursverwalter 


Theodor Drews, Altona, Poſtſtr. 16, 1. 


86 4 
Snatität- und Teiorations- Stücke mit 
Vril anten⸗ und Perten-⸗Ausſtattungen bis in den 
löchſſen Preislagen. 
Schwere goldene Präciſtons-luhren 4 5 
rühmten Genfer und Glashütte Jabellen ſammen 
mit Gangregiiter der Sternwarte verſehen, halte 


10 0 Megulator. und Standuhren ⸗Lager 


umſch ließt in ca. 200 Muſtern alle Neuheiten 
der modernen Kuunſttiſchlerei zu den deukbar . 
bikigften Preiſen. 


Tüchtige, feſche, wor ünchner 
Hygien. Bedarfsartikel Kellnerinnen 
großar ige Reuhei 


Ad. Arras. Mannheim 20. vermittelt Burenu C. Bartsch, 


München, it 8, 
ellung ſuch t. d. verlange er Bofttarr‘ sie a < len. Sojepbipi 1 I: 
autsche Va anzen-Post‘ 28 


3 1 

„099 oe, monatlicher Kündigung, 
bei läugerer Kündigungsfriſt laut beſonderer 
Vereinbarung. 

An- und Verkauf von Wertpapieren 
zu billigsten Bedingur gen. 


In Robert Grassmann's Verlag, Stettin, Kirchplatz 3, = V 


geſucht, Zu erfragen Kaiſer! 3 6 


eigenem Verſchluß der Mieter in feuerfeſter und B Tr. rechts, Vormittag 44732 
iſt neu erſchienen: 


einbruchſicherer Stahlkammer von A 7,50 fürs 
R. Grassmann, Bibliſche Geſchichte für Land 


Jahr au. 
ſehulen mit neuer Orthographie und umgearbeitet nach dem von der 
deutſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach genehmigten Bibeltexte. 
Preis roh 50 Pfg., geb. 75 Pfg. 


R. Grassmann, Bibliſche Geſchichte für Land⸗ 


ſchulen, alter Bibeltext mit neuer Orthographie. Preis roh 50 Pfg, 
geb. 75 Pfg. 


R. Grassmann, Bibliſche Geſchichte für Stadt⸗ 


x umd . für 


An Hausbeſitzer 


gebe ich Linoleum Ia. Qualität zum Belegen 
von Treppen, Läden, Corridoren, Küchen ꝛc. 
zu beſonders billigen Preiſen ab, unter 
Garantie der Haltbarkeit und guten Aus⸗ 
führung. 

Eigene Fabrikation von Treppenſtufen⸗ 
ſchienen. 


Hugo Richard Mentzel 


Paul Lindenberg Nachf. 
Breiteſtraße 68, 


Ging. Gr. Wolliweberfir. 


0 . hi ad 


Breitestrasse 25. 


Tnentgeltlich 


verabfolgen wir beim Einkauf von 


Kleiderstoffen 
allerneueste Schnillmusler 


für Costüme, Strassen- und Gesell- 
schaftskleider, Blusen, Costümröcke, 
Kinderkleider, Knaben-Anzüge ele. 
ist in der Lage sich 

Jede Da Dame 158 Gegenstand 
ne Schwierigkeit 

A5 herzustellen. 


Kleide stoffe, 


grosse Auswahl neuester Stoffe, für 
Costüme,Strassen- u. Gesellschaftskleider, 
Blusen, Costümröcke, Kinderkleider etc. 


Gelegenheitskauf! 


Grosser Posten rein wollne neueste 
Blusenstoffe, Wert bis 2,50 in 
hunderten von Mustern mtr. 1,25. 


Preis . gratis. 


Wers; 


Nen am 15. Oktober 1903 
im Nathauſe zu Stettin. 


Zweiter Teil 
d 


Silber-Lotterie 


zu Gunſten des Zentralverbandes der Stettiner Vereins⸗Armen pflege. 
Die Gewinne beſtehen aus praktiſchen Silbergegenſtänden, die in jedem Haus halt nützlich find. 
350 Gewinme im Gesamt werte von 4000 Mark, 
Loſe à 1 Mark ſind zu haben bei 
1 R. Grassmann, Kirchplatz 4, Lindenſtr. 25, Breiteſtr. 42 und 
e E 3. 


fehulen, alter Bibeltext mit neuer Orthographie. Preis roh 80 Pf., 


geb. 1 Ml. 


R. Grassmann, Bibliſche Gefchichte für Stadt: 
ſechulen, revidierter Bibeltext (ſiehe Landſchulen) mit neuer Ortho⸗ 
graphie. Preis 80 Pfg., geb. 1 Mk. 

R. Grassmann, Breiteſtr. 41/42, Lindenſtr. 25 und 

Kirchplatz 3, Comptoir. 


5 Staatsmedaille > rs — 
Aachener 
2 


Eber. ‚75,000 im Gebravch 


Begrändet 1623. K 

Jede Woche eine Nummer von mindestens 32 Folloseſten: jährlich über 1500 Ab- 

bildungen. Wierteljährlicher Bezugspreis 7 Mark 50 Pf.; Bestellungen bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. 


46. Ser SOHN CARL, RACHEN 


pros ecte gratis -Vertreter an fast allen Plät 


> Max Klauss, lihmaßtr, 


Probenummern versendet kostenfrei die 
Geschäftsstelle der IIlustrirten Zeitung in Leipzig 


Reuduitzerstrasse 1—7. 


obere Breite 
Stettin, —— 09, rate 62, 


empfiehlt — 


zur Ginsegnung — 


Burgunder Rotwein 
direkt vom Prodneenten am Rhein, 
zu 2 Pfg. pr. Ltr. abzugeben. Gefl. Off. an 


Ylulkirte Zeitung 


Dr. Brehmer's 
Heilanstalt für Kungenkranke 


Chefarzt: Oberstabsarzt Dr. von Hahn, vorher Leiter von Lungenheilanstalten in Sülzhayn, 
allbekannte Mutteranstalt 


Görbersdorf Schlesien 


sendet Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


ſein außergewöhnlich reichhaltiges Lager 
IMansensteln & Vogler, A.-G., Köln, 


erbeten unter F. P. 1154. ö a silberner . COldeder Damen- U. Herren-Ubren 
S e F nur vorzüglichſer Qualität — fehr dil hr Preisen. 
5 Spezialhaus & — U ur hett en 3 2 — 


ür ed 1 3 NR 


W. Zimmerm: ann s 


Papier- und Lederwaren. 


Porlemonnaies, 


Aht.-Ges. Dresdner Gasmotoreu-Fabrik 


vorm. Moritz Hille 


Dresden-A 


Nossenerstrasse 3 


Telegramm-Adresse: 
Maschinenfabrik Hille 


empfiehlt ihre anerkannt vor- 


züglichen 


Sauggas-Anlagen. 
Unerreicht billiger Betrieb: 


Gas-, 2 Benzin- und Petroleum-Motoren, 8 Ben- 
„ Petroleum-Loeomobilen und Locomotiv 


Verkaufsstelle: Berlin Sw., Besse!strussa 7. 


88888888 888888 888882885 


Möbeltiſchlerei 
Eliſabethſtraße 67, nahe der Bismarkfiia 


N Empfehle mein reichhaltiges Lager aller A 
Spiegel u. olſterwaren in einfacher und reichſter A 


Yollsfändige Wohnunsse! richlungen 


in allen Styl⸗ und Holzarten unter Garantie der Dauerdaftig⸗ 3 
tbeit zu den billigſten Preiſen. 


ganz Leder 5 und 10 Pfennige. 

Elegante Damenbentel, feinſtes Lack⸗ 
leder, Kidleder 25 Pfg. 

Große Beutel von 15 Pfg. an. 


5 
5 
® 
Bügel⸗Portemonnaies von 20 Pfg. an. i 


Leder⸗Port⸗Treſors für Damen und 
Herren von 35 Pfg. an bis zu 
den eleganteſten. 


Zigarrentaſchen 
von 15 Pfg. an, gut und haltbar, 
in Leder von 50 Pfg. au bis zu 
den beſten 


SEEN 2 2 2 
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0 Hotel König von DE And Enna TIA ; 
* 


empfiehlt in größter Auswahl 
erſten Ranges, am Königs-Neumarkt, 5 100 elegant möbplirten ir e Denis == 
R. Grassmann, Kronen 2,— aufwärts, verbunden 5 an = Fahrjtut 5 5 Adreſſe: de „Königshötels⸗ 
telomnibus am Bahnhof. Neueſte fanitäre Einrichtungen. Te 
Breiteſtraße AU e ) 1 i"fseselischaft. 
Hötel König von Bänewark Aciien-Tesell 


BEE BBERBREE 2 HE emen En m > ee Se 00T Per pr 07 >72 Te 


W. Zimmermann, C dium . J 


